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Allgemeine ueberſicht. 


* 


In Frankreich empfing am 1. Jan. zu Paris im Thron⸗ 
faale der Tuilerien der König, umgeben von den Mitgliedern 
der Königl. Familie, die Glückwünſche zum angebrochenen 
neuen Jahre von den Botſchaftern der auswärtigen Mächte, 
von den Deputationen der Kammern und den Staatsbehörden. 
Sämmtliche Antworten des Königs deuteten auf die Erhal⸗ 
tung des Friedens hin. In der Antwortsrede an die De⸗ 
putation der Kammern fügte der Monarch: „Jetzt haben 
wir, Dank Ihrem Beiſtande, die Hoffnung, daß 
jene lange Laufbahn des Friedens, die wiraufeine 
fo ehrenvolle Weiſe daß fe wat Gen nicht un⸗ 
terbrochen, ſondern daß ſie im Gegentheil fort⸗ 
Hefest werden wird, ohnedaß das Vaterland irgend 
einen Eingriff in feine Ehre oder feine Wärde zu 
beklagen hätte. Dieſe Rede wurde mit dem Rufe: „es 
lebe der Lang begrüßt. — In der Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer am 30. Dibr. legte der Finanzminiſter die Einnahme⸗ 
und n Staates für das Jahr 1842 vor; 
die Ausgaben erfordern 1,3 16,000,000 Fr.; die Einnahme 

1,162,000,000 Fr.; mithin bildet ſich eine bedeutende 
Summe von 154,000,000 Fr. zur Ausgleichung fehlend. Der 
Minifter ſchlug eine Anleihe von 450 Millionen vor, um da⸗ 
durch und die andern Defizits zu decken. — Der Mar: 


ſchall Valse iſt aus Afrika abgerufen und an ſeiner Stelle der 
General Bugeaud er Generals Gouverneur der Franzöſi⸗ 
ſchen Beſitzungen in Afrika ernannt. . a 
Spanien hat die Vermittelung Großbritanlens in dem 
Streite mit Portugal angenommen. 
Nachrichten aus der Türkei melden, daß die Feinde Meh⸗ 
med Ali's zu Konſtantinopel Alles in Bewegung ſetzen, um 
den durch die gänzliche Unterwerfung des Vicekönigs von Ae⸗ 
gypten noch mit mehr Sicherheit erwarteten Gnaden⸗Akt, zu 
Wiedereinſetzung deſſelben im erblichen Beſitz, zu hinter⸗ 
treiben. — Die neuften Berichte von den Küſten Syriens lau⸗ 
ten betrübend in Hinſicht der im Laufe des Monats Dezember 
ſtattgefundenen furchtbaren Stürme. Beinahe alle Barken 
der engliſchen Kriegsſchiffe ſind verloren. Admiral Stopford 
0 vor ſeinen Augen ein griechiſches Schiff mit der ganzen 
annſchaft von den Wellen verſchlingen. 


Oeſterreich. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter macht zu der Vemer⸗ 
kung eines Korteſpondenten der „Allgem. Zeitung“, daß in 
dem Schreiben des Admirals Stopford an Mehmed All die 
Auslaſſung jeder Garantie des erblichen Beſitzes von Aegyp⸗ 
ten auffallend ſei, nachſtehende Anmerkung: „Der Brief⸗ 
ſteller ſcheint ſich keinen richtigen Begriff von der Stellung der 
Europäiſchen Mächte in dem Türkiſch⸗Aegyptiſchen Zerwürf⸗ 
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niffe gemacht zu haben. Es war nicht an dieſen Mächten, 


Mehmed Ali irgend ein Zugeſtändniß zu machen, welches 


allein in der ſouverainen Macht des Großherrn ſteht. Das, 
was ſie thun konnten, war, Mehmed Ali den Rath zu geden, 
den Weg der Gnade bei ſeinem Herrn einzuſchlagen, und die⸗ 
ſem Rathe hat Mehmed Ali Folge geleiſtet. Daß der Sultan 
die Begnadigung in einem ausgedehnten Maaße werde ein⸗ 
treten laſſen, dafür konnten Mehmed Ali die Geſinnungen deſ⸗ 
ſelben und die Einwirkung der Mächte Bürgſchaft gewähren.“ 


8 Frankreich. 

Paris, 4. Jan. Bis jetzt iſt noch keine Entwaffnung er⸗ 
folgt. Die obere Militair⸗Behörde hat in mehreren Truppen⸗ 
theilen theilweiſe Beurlaubungen eintreten laſſen, aber eine 
regelmäßige Verminderung der Streitkräfte, eine ſyſtematiſche 
Aenderung der Rüſtungen iſt noch nicht eingetreten. Dem 
jetzigen Miniſterium ſtehen zu ſolchen Maßregeln bedeutende 
Schwierigkeiten entgegen und dieſe ſucht man dem Auslande 
gegenüber jetzt geltend zu machen, um mit der Zeit vielleicht 
neue Elemente des Friedens zu geſtalten. Was die Entlaſſung 
einer großen Anzahl von ausgedienten Soldaten anbetrifft, ſo 

erklärt ſich dies dadurch, daß in dieſem Augenblick die ſeit 1833 

dienenden Militairs ihre 8 Jahre üblicher Dienſtzeit vollendet 

haben und jetzt alſo, den Franzöſiſchen Militair⸗-Geſetzen zu⸗ 
folge, in ihre Heimath entlaſſen werden müſſen. Dieſer Um⸗ 
ſtand darf alſo nicht als eine politiſche Maßregel betrachtet 
werden, er iſt vielmehr eine bloß adminiſtrative. Von der zahl⸗ 
reichen Pariſer Garniſon ſind gegen 4000 Mann ausgeſchie⸗ 
den. In der ganzen Armee kann die Klaſſe von 1833, welche 
jetzt ausſcheidet, gegen 50,000 Mann betragen. Der Franzöſi⸗ 
ſche Militair⸗Etat würde alſo nach den unter dem Miniſterium 
erlaſſenen Einberufungen jetzt nicht die Zahl von ungefähr 
400,000 überſteigen. Die Regimenter enthalten aber eine 
bedeutende Anzahl ganz junger Soldaten und viel 3—4monat⸗ 
liche Rekruten. ö 
Die Gazette des Tribunaux meldet, daß der König, 
in Folge eines von der Familie der Lafarge eingereichten Be⸗ 
nadigungs⸗Geſuches, der Verurtheilten die Strafe der 
öffentlichen Ausſtellung erlaſſen habe. 


Spanien. 

Der neu ernannte General-Capitain von Havanna, Ge⸗ 
neral Valdez, wird ſich am Bord einer Kriegsbrigg unverzüg⸗ 
lich nach feinem Beſtimmungsorte einſchiffen und nicht, wie 
es anfangs hieß, das am 7. Januar von Cadix abſegelnde 
Paketboot abwarten. NE 


Portugal. 

Aus Liſſabon ſind Nachrichten bis zum 23. Dezbr. einge⸗ 
gangen, die jedoch nichts Entſcheidendes oder Wichtiges über 
die Differenz bringen, welche ſich wegen der Douto⸗ Schifffahrt 
zwiſchen Spanien und Portugal erhoben hat. Man ſcheint in 
Liſſabon allgemein zu glauben, daß der Britiſche Botſchafter 
die Autoriſation erhalten werde, die Vermittelung Englands 
zur Ausgleichung des Streits anzubieten. Unterdeſſen werden 
er Porto und anderen Orten die Vertheidigungs⸗ 

aßregeln und Rüſtungen fortgeſetzt. In einem Privatſchrei⸗ 
den aus Madrid wird übrigens die Meinung geäußert, daß 

das Spaniſche Kabinet wohl keine weitere Schritte in dieſer 
Sache thun werde, bis dieſelbe den Portugiefifchen Cortes noch 
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einmal vorgelegt worden, und die Portug ie ſiſche Regierung bat 
bekanntlich verſprochen, daß ſie dies eh nach Eröffnung die 
ſes legislativen Körpers, im Monat Januar, thun wolle. In⸗ 
deß glaubte man in Madrid doch, daß der Herzog von Victoria 
eine bedeutende Armee an der Portugieſiſchen Gränze zuſam⸗ 
menziehen werde. ; 
England. 
Zur Begründung der Höffnung, die in den letzten Tagen 


hier bedeutend zugenommen hat, daß nicht nur der Friede 


- werde erhalten, ſondern daß auch die Kriegsrüſtungen allge⸗ 


mein würden eingeſtellt werden, theilt die Morning Chro⸗ 
nicle Folgendes mit: „Briefe aus Wien und Berlin geben 
die Verſicherung, daß die beiden Höfe ſich mit den von Herrn 
Guizot gegebenen Aufklärungen zufrieden erklärt hätten, und 
daß Gegenbefehle ausgefertigt worden ſeien. Der König von 
Baiern entläßt mit Ende des Jahres die Hälfte der ausgeho⸗ 
benen Mannſchaft. Weder in der Pfalz, noch längs dem 
Rhein ſollen Lager errichtet werden. Die Garniſon von Mainz 
ſoll freilich verſtärkt und vielleicht ſoll auch mit der Befeſtigung 


von Raſtadt fortgefahren und andere militairiſche Maßregeln 


genommen werden, um der Truppen⸗Aushebung von 150,000 

ann in Frankreich das Gleichgewicht zu halten; aber die 
Deutſchen Mächte haben aufgehört, dieſe Bewaffnung für den 
Augenblick als drohend anzuſehen. Auch England theilt dieſe 


Meinung.“ j 
Griechenland. 


Der Miniſter des Innern, Herr Theocharis, hat den nach⸗ 
geſuchten Urlaub von Sr. Majeſtät dem König nicht erhalten, 
wozu wohl der Mangel an einem Manne, der deſſen Stelle er⸗ 
ſetzen ſollte, Schuld ſeyn mag. Ueber die am 4. Dzbr. getrof⸗ 
fenen Militair⸗Maßregeln liefen die verſchiedenartigſten Ge⸗ 
rüchte im Publikum, die indeß bereits ſpurlos wieder verſchwun⸗ 
den find, um. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß dieſe Demon⸗ 
ſtration nur dazu dienen ſollte, wie es ſchon oft der Fall war, 
das Militair zu prüfen, ob es im Augenblick der Noth auch 
auf ſeinem Poſten iſt. ; 

ae te 


Konſtantinopel, 8. Dez. In der geſtern hier 1 
nen Türkiſchen Zeitung, welche ſonſt eben nicht viel Berich⸗ 
tenswerthes enthält, befindet ſich ein Artikel über das Auffliegen 
des Pulver⸗Magazins zu Acre, welcher bloß feines Schluſſes 
wegen merkwürdig iſt. In demſelben tritt nicht der Glaube des 
Islams, ſondern der uralte des Orients hervor, den ſchon He⸗ 
rodot durch den ins Meer geworfenen Smaragd des Polykra⸗ 
tes bezeichnet. Der Schluß jenes Artikels ſagt nämlich, daß in⸗ 
mitten ſo großer Siegesfreude dieſer Zufall, welcher vierzehn 
Menſchen das Leben gekoſtet und fünfundzwanzig verwundete, 
„welche dermalen unter dem Schatten Sr. Majeftät des Pa: 
diſchahs geheilt werden, als ein glücklicher zu betrachten ift, wel⸗ 
cher das Uebel des böſen Auges abwehrt und nach dem Urtheile 
aller Erfahrenen eine Reihe von neuen Erfolgen und Siegen 
verſpricht.“ 


Konſtantinopel, 10. Dez. Vergangene Woche wurde 


der frühere, nicht unirte Armeniſche Patriarch wieder in ſeine 


Stelle eingeſetzt, und fein Vorfahrer nach Brußa verwieſen. 
Die Armeniſche Gemeinde hatte ſich beim Reichs⸗Conſeil ge⸗ 
gen denſelben beſchwert. — Man rechnet den durch die Stürme 
in dieſem Monat im Schwarzen Meere verurſachten Schaden 


en 


auf 2 Mikionen Plaſter, den der Handelsſtand zu tragen 
bat, In alem mn 20. Safe gehranbr, ® 


Süd ⸗ Amerika. f 
Der Admiral Mackau, welcher zur Verſtärkung der franz. 
Kriege⸗Seemacht von Frankreich mit einer Hilfsmacht nach 
— no 3 ee 5 Fra am 10. Okt. Monte: 
ibeo verlaffen und iſt nad) feiner Beſtimmung abgeſegelt. In 
der Stadt Buenos⸗Ayres herrſcht der a Ruh auf 
eine ſchreckliche Weiſe; alle Stunden geſchahen, fehreibt man 
vom 3. Okt., Mordthaten; fo fand man an dieſem Tage 5 bis 
6 Perſonen mit durchſchnittener Kehle; viele Familien wurden 
auf das Sarnen gemißhandelt, die armen wehrloſen Frauen 
aufs unbarmherzigſte geſchlagen, ihre Kleider zerriſſen und die 
Hausgeräthe zerſchlagen. Der Oberſt Queſada wurde am Abend 
des 2. Okt. eine Strecke außerhalb der Stadt geführt und dort 
mittelſt Durchſchneiden der Kehle getödtet. Es iſt furchtbar. 


u Vermiſchte Nachrichten. a 
Berlin, 7. Jan. Amtlichen Anzeigen zufolge, hat i 
3 am gten d. M. ein ſchauderhaftes Verbrechen 

tigefunden. Der ebenſo ehrwürdige als geachtete Biſchof 
5 tmeland, pr. von Hatten, iſt am Abend des gedachten 
ages, zwiſchen 6 und 7 Uhr, in feiner Wohnung überfallen, 
ermordet und beraubt, auch die außer ihm allein in der Woh⸗ 
nung befindliche bejahrte Vorſteherin ſeiner Haushaltung 
lebensgefährlich verwundet worden. Man fand den Biſchof 
mit einer bedeutenden von einem ſtarken ſcharfen Inſtrumente 
herrührenden Kopfwunde. Den fofort von den Behörden ge⸗ 
troffenen Maßregeln war es gelungen, den Raubmörder zu 
verhaften. Derſelbe iſt ein Schneider⸗Geſelle aus Frauen⸗ 
burg, Namens Kübnapfel. (S. Amtlichen Bericht.) 
erlin, 8. Jan. Auswärtige Blatter laſſen ſich feit eini⸗ 
gen Wochen angelegen ſein, ihre Leſer von den Beſorgniſſen 
u unterhalten, mit denen man hier dem nahe bevorſtehenden 
rſcheinen eines ſogenannten Religions⸗Edikts entgegenſehe. 
Einige wiſſen gar ſchon gewiß und aus ſicherer Quelle, dies 
Religions⸗Edikt liege bereits Sr. Majeſtät dem Könige zur 
Vollziehung vor und werde nichts Geringeres enthalten, als 
Wiedereinführung einer ſtrengen Kirchen-Disziplin, neue Ans 
ordnungen über die € e und vor Allem Anordnun⸗ 
en über den regelmäßigen K rchenbeſuch der Staatsdiener und 
eamten. Wir, die wir hier inmitten der Behörden leben, 
von denen dergleichen Dinge vorbereitet werden müßten, kön 
nen uns nur darüber verwundern, wie ſalche Gerüchte haben 
entſtehen, am meiſten aber darüber, wie man ſo leichthin ſie 
im öffentliche Blätter hat aufnehmen können. Iene Gerüchte 
ſind gänzlich leer, und entbehren alles und jedes Grundes. 


. ˙ ˙¹l. ER ET 
Amtlicher Bericht über die Ermordung des Biſchofs 
von Ermeland, Herrn Dr. v. Hatten, zu Frauen⸗ 
burg im Reg.⸗Bezirk Königsberg i. Preuſſen. 
Am 3. Januar, Sonntag Abends 6 Uhr, begaben ſich der 
Kutſcher und ein Bedienter, fo wie die beiden Oienſtmädchen 


s Herrn Biſchofs in die im untern Theile der Stadt belegene 


Pfarrkirche, um dem Schluffe des 40ſtündigen Gebets beizu⸗ 
wohnen. Der zweite Bediente des Herrn Biſchofs folgte den⸗ 
ſetben auf aebrücklichen Befehl feines Herrn J Stunde fpk: 
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und wann dieſelbe in die Stube des Herrn 


ter, nachdem ſich zwei zu einem kurzen Beſuche beim Herrn 
Biſchofe befindliche Herren entfernt hatten. Bevor dieſer Ba⸗ 
uch bei dem Herrn Biſchofe aer en hatte derſelbe ſeiner 

jährigen Haushälterin-Roſaſſe Pfeiſſer freundlich empfoh⸗ 
len, nach Entfernung der Bedienten feſt zuzuriegeln. 

Etwa um 7 / Uhr kehrten die Dienſtmädchen zurück, fan⸗ 
den die Thüre aber nicht verſchloſſen, und ſuchten vergebens in 
den im untern Erdgeſchoſſe befindlichen Zimmern und der 
Küche die Wirthſchafterin, welche ſich ſonſt ſtets dort aufzuhal⸗ 
ten pflegte. — Etwa nach Verlauf einer halben Stunde, gegen 
7% Uhr, kehrten die beiden Bedienten, nachdem fie nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes, außer der Defergung eines eigenen 
Geſchaͤftes, ſich im Auftrage des Herrn Biſchoſs nach dem 
Befinden eines Domherrn erkundigt hatten, zurück, und erfuh⸗ 
ren, daß die Haushälterin nicht zu finden ſei. Der eine Diener 
begab ſich nun hinauf, ſtürzte aber ſofort mit der Nachricht her⸗ 
unter, daß der Herr Biſchof in feinem Blute auf dem Fußboden 
liege, die zc. Pfeiffer aber beſinnungslos am Ofen ſitze. Die 
beiden Bedienten und die beiden Dienſtmädchen (der Kutſcher 
war nach beendigtem Gottesdienſte, um ein Glas Bier zu trin⸗ 
ken, in die Schenke gegangen und kam erſt ſpäter nach Hauſe 
zurück) eilten hinauf und fanden zu ihrem Entſetzen ihren alten 
ehrwürdigen Herrn im Blute ſchwimmend, der Länge nach und 
auf dem Geſichte liegend auf dem Fußboden hingeſtreckt; die 
Haushälterin aber, ebenfalls das Geſicht mit Blut bedeckt und 
durch mehrere Kopfwunden verletzt, am Ofen ſitzend. Auf lau⸗ 
tes Anrufen, was hier vorgegangen, machte dieſelbe nur ein 
Zeichen mit der Hand nach dem entſeelten Körper des Biſchofs 
hin und brachte nur die kaum verſtändlichen Worte hervor: 
„Wer iſt das? Was iſt das?“ { i 

Durch die Diener des Herrn Biſchofs von dem vorgekom⸗ 
menen Verbrechen in Kenntniß geſetzt, fanden ſich alsbald der 


Bücgermeiſter Nowakowski, der Domarzt Dr Tſchirſchki, ei⸗ 


nige Domherren und mehrere Bürger Frauenburgs in der bi⸗ 
ſchöflichen Wohnung ein. — Der Herr Biſchof war bereits 
früher völlig leblos, jedoch noch nicht ganz erkaltet auf fein Bett 
gelegt worden, die Verſuche zu ſeiner Wiederbelebung blieben 
jedoch ohne Erfolg. Von den drei mit einem Beile oder einem 
derartigen Inſtrumente ihm beigebrachten Kopfwunden, iſt 
eine drei Zoll lang und 34 Zoll breit, das Gehirn effen liegend 
auf der rechten Seite des Kopfes als abſolut tödtlich anzuſehen. 
Die durch fünf Kopfwunden ſchwer verletzte Haushälterin 
wurde ins Bett gebracht, und es wird derſelben die größtmög⸗ 
lichſte Sorgfalt Seitens des Arztes gewidmet, und es iſt heute 
einige Hoffnung zu ihrer Wiederherſtellung vorhanden. Wie 
iſchofs gekommen 
und ſich auf dem Stuhle am Ofen aufgerichtet hat, iſt noch un⸗ 
bekannt. Der grauſenhafte Vorfall ſcheint einen ſolchen Ein⸗ 
druck auf fie gemacht zu haben, daß fie bis jetzt nicht im Stande 
iſt, darüber etwas mitzutheilen. Die wenigen kaum verſtänd⸗ 
lichen Worte, welche fie im wundfieberfreien Zuſtande vorge⸗ 
bracht, beziehen ſich auf die ihr vom Herrn Biſchofe früher auf⸗ 
getragenen Verrichtungen. ee A g 
Der Bürgermeiſter Nowakowski ließ die biſchöfliche Kurie 
und die Ausgänge der Stadt bewachen, und eine allgemeine 
Haus⸗Viſitation bei allen nn Individuen abhalten; 
gleichzeitig eilten etwa 12 berittene Bürger in mehreren Rich⸗ 
tungen zur Stadt hinaus, um etwaige unterweges befindliche 


* 
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benötige Perfonen omzmbdaßten, welches Alles jedoch ohne m mehreren Perfonen in der Nähe der 


4 blieb. 
zwiſchen befchäftigte ſich in der Nacht von Zten zum Aten 
e. der Dom⸗Syndikus Wirsbowski mit Vernehmen des Haus⸗ 
— des Herrn Biſchofs; es ſtellte ſich jedoch durchaus kein 
erdacht gegen ein zu demſelben gehöriges Individuum heraus. 
Auf die um 11 Uhr Nachts in der nahe gelegenen Kreisſtadt 
e eee des Verbrechens eilte der dortige 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Dullo, 
nach Frauenburg, wohin auch 85 etwanigen Aushülfe für die 
Polizei von dem betreffenden Bataillons⸗Commandeur ein 
Militair⸗ Kommando geſandt wurde, und unterzog ſich der 
Aufnahme des Thatbeſtandes. Es fand ſich an der Stelle, 
wo der er Biſchof an der Erde gelegen hatte, eine Art Larve 
vor. Der obere Theil iſt von grober Leinwand mit zwei run⸗ 
den Ausſchnitten für die Augen, der untere, wie ein Bart her⸗ 
abhängende Theil, aus dunklem verwaſchenen Kattun, iſt mit 
blauem Zwirn daran genäht. f 
In der Wohnſtube des Herrn Biſchofs, worin eine bren⸗ 
nende Lampe neben einem Leſepulte ſtand, fanden ſich einige 
Schlebladen einer ſonſt verſchloſſenen Kommode geöffnet und 
etwas herausgezogen. Zum Theil hierin und in einem Schranke 
unter Wäſche und Kleidungsſtücken, zum Theil in einem Se⸗ 
kretair, wurde Mehreres an baarem Gelde, auch an Pfand⸗ 
briefen und Staatsſchuldſcheinen vorgefunden. Vermißt 
wurde dagegen: eine goldene Taſchenuhr, eine goldene Taba⸗ 
tiere, ein Papier mit % Thalerſtücken, welche Gegenſtände 
der Herr Biſchof ſtets offen vor ſich ſtehen hatte; ſpäterhin 
machten die Bedienten auch noch auf einen nicht vorfindlichen 
ſeidenen Beutel, worin insbeſondere einige Polniſche Mün⸗ 
kn ſich befinden ſollen, gufmerkſam. Ob der Herr Biſchof 
dem Beſitze eines größern Geldbeſtandes geweſen, ließ ſich 
zwar im Voraus nicht ermitteln, eine Beraubung ſchien aber, 
ſchon nach den vorgedachten vermißten Gegenſtaͤnden zu ur⸗ 
theilen, außer Zweifel. \ 
Die Vernehmung der von den Bedienten des Herrn Bi⸗ 
ſchofs angeführten Zeugen beſtätigte die Ausſagen der erſteren 
über ihr Verbleiben während der Zeit, wo der Mord nur vor⸗ 
gefallen ſeyn kann. s a 
Die öffentliche Stimme bezeichnete ſehr bald den ſchon frü⸗ 
her von dem Bürgermeiſter für verdächtig erachteten Rudolph 
Kühnapfel als den Mörder. Derſelde iſt ein Menſch, dei wel⸗ 
chem man ſich der That verſehen kann. Aus den herbeige⸗ 
ſchafften früheren Unterſuchungs⸗Akten gegen ihn, und dem 
über ihn verbreiteten Rufe ergiebt ſich Folgendes: £ 


Der Rudolph Kühnapfel iſt 20 bis 27 Jahre alt, katholi⸗ 


ſcher Religion, hat eine Zeit lang in der Fremde (in Pommern 
und Sachſen) gearbeitet und beim Zten Infanterie⸗Regimente 
gedient. Er iſt ein wüſter mit feinem Stande unzufriedener, 
ldgieriger, irreligiöſer Menſch, der einen beſondern Haß und 
Snstimm auf die Geiſtlichkeit zu Frauenburg geworfen hat, 
wie ies in mehreren Droh- und Brandbriefen ſtark ausgeſpro⸗ 
chen iſt. Er war deshalb in erſter Inſtanz zu ſechs monatlicher 
Selene verurtheilt, wurde jedoch in zweiter Inſtanz 
vorläufig freigeſprochen. Später hat er eine dreiwöchentliche 
; 1 erlitten. 
Derſelbe ift um die Zeit zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends von 
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mnegereng de Peng Dir 
ſchofs geſehen worden, und da außerdem bei den in ſeiner Woh⸗ 
nung wiederholt veranlaßten Haus ſuchungen, außer mehreren 
Gegenſtänden, welche ihn der That dringend verdächtig mach⸗ 
ten, auch der größte Theil der bei dem Herrn Biſchofe vermiß⸗ 
ten Sachen und Gelder vorgefunden wurde, ſo ſind der Ru⸗ 
dolph Kühnapfel, ſeine Aeltern, del denen er wohnte, und 
ſeine Schweſter verhaftet und in beſonderen Gewahrſam ge⸗ 
bracht worden. 

Das Weitere wird nunmehr durch den Kriminal⸗ Richter 


gegen 
bing, 7. Jan. (Elb. Ztg.) Ueber den weiteren Vers 
lauf der gegen den Sohn des Schneiders Kühnapfel in Frauen⸗ 
burg geführten Unterſuchung iſt der Redaction der „Elbinger 
Anzeigen“ folgender Bericht aus Frauenburg vom ten d. zu⸗ 
gegangen: „Heute wurde nochmals eine genaue Hausſuchung 
in dem Hauſe, welches der Schneider Kühnapfel bewohnt hat, 
abgehalten, weil man von den Sachen des ermordeten had): 
würdigen Bifchofs eine goldene Uhr und eine goldene Tabatiere 
vermißt hatte. Dieſe Hausfuchung hat ein günſtiges Reſul⸗ 
tat geliefert. Theils auf dem Hausboden, theils in einem 
verfallenen Fache an der zus verſteckt, wurden eine 
oldene Uhr, eine goldene Tabatiere und circa 100 Rtlr. Geld 
in Gold und Silbergeld und, wie man ſagt, eine zweite mit 
der im biſchöflichen Zimmer übereinſtimmende Larve vorgefun⸗ 
den. Bei dem heute gehaltenen Verhör war das Betragen 
des Kühnapfel höchſt frech und gleichgültig. An der Leiche des 
Biſchofs ſoll er in ruhigem Tone geſagt haben: „recht ſchade 
um den alten Mann, er ſcheint ja ne einen Säbelhieb über 


den Kopf zu haben“, und dann hat er die Bilder an der Wand 


betrachtet. Schon ſeine unerhörte Gleichgültigkeit zeugt ge⸗ 
gen ihn; denn wie könnte ein unſchuldiger Menſch bei einer ſo 
gräßlichen Beſchuldigung gleichgültig bleiben. 

Es ſoll der ſchrecklichſte und rührendſte Anblick ſeyn, das ehr⸗ 
würdige ſilbergraue Haupt des Ermordeten von ee 
chen Wunden entſtellt zu ſehen. Unter ihm hat eine Wachskerze 

elegen. Wahrſcheinlich hat er noch ſeldſt dem Mörder die 
Ther geöffnet und dieſem, indem er ihn die Treppe hinauf⸗ 
kommen hörte, freundlich entgegengeleuchtet, wie es ja immer 
ſeine leutſelige Gewohnheit em Welch' eine Todesangſt 
mag er empfunden haben bei dem Anblick des unter einer Larve 
unkenntlichen, mit dem Beile bewaffneten Mörders. Die 
Larve, welche man oben im Blute gefunden, iſt dieſem wahr⸗ 
ſcheinlich von der Wirthin abgeriſſen worden, die ſtark mit ihm 

erungen haben muß, indem ſie auch Stiche in den Händen 
5 und ihr die Mütze vom Kopf geriſſen war. Noch liegt die 
Wirthin fortwährend ganz bewußtlos und wird wahrſcheinlich 


auch eine Beute des Todes werden, oder mindeſtens nicht zum 


vollen Bewußtſein gelangen. Die Aeltern des Mörders wer⸗ 
den von den Meiſten hier für . gehalten; die Mutter 
beſonders ſoll vor Schmerz beinahe wahnſinnig fein. 5 
Morgen wird der K. weiter inquirirt werden und ſollen ihm 
dabei die vorgefundenen Sachen vorgelegt werden. Alles iſt in 
der gefpannteften Erwartung, ob derſelbe feine Schuld einge⸗ 


ſtehen werde. 


Nächſten Montag ſoll das feierliche Begräbniß der Leiche 
des verewigten Bifchofs stattfinden. ad, 
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Sowife von Montmorency. 
j (Evrtfehumg.) 


In einem ſchattigen, von den Ranken des Weinſtocks 


ſich beſonders auf die Kunſt deziehen, die Steine und 


dicht uderſtrickten Pavillon, aus deſſen offnem Fenſter der Metalle zu verwandeln. 


Blick weit über die Garonne ſchweifte, ſaß vor einem klei⸗ 
nen Tiſchchen, in alterthümlichem Seſſel, der fremde Aſtro⸗ 
loge. Ungemein würde man ſich irren, wenn man ſich 
unter Meſſire la Broſſe einen Mann von finſterm We⸗ 
fen, geheimnißvoller Miene, auffallender Kleidung, kurz 
ein Weſen daͤchte, wie ſolches uns in Mährchen und Er⸗ 
zahlungen fo oft erſcheint. An dem offen und freundlich 
ausſehenden Manne, von ſtarkem, knochigen Baue, im 
Meiteranzug, geziert mit weiten Stiefeln, langem Schwerdt, 
klirrenden Sporen, war nichts von Allem dieſen zu er⸗ 
blicken. Man würde ihn am Erſten für einen Anführer 
deutſcher Lanzenknechte gehalten haben, wenn nicht einige 

intenflecke in der vergelbten, weißſeidenen Schärpe und 
der unordentlich umgeworfene Spitzenkragen, unter wel⸗ 

em eine dicke, goldne Gnadenkette vorſah, ſo wie zwei 
ſtarke Folianten, und eine Unzahl wunderlicher Zeichnun⸗ 
gen, bedeckt mit Zahlen und Scripturen, auf den Gelehr⸗ 
ten gedeutet hätten. Die Züge des Aſtrologen fielen recht 
angenehm in's Auge; ſie zeugten von etwas Würdigem, 
und wurden durch das ſchneeweiße, kurzgeſchorne Haar, 
ſo wie auch durch den ſchwärmeriſchen, ſchwimmenden 
Blick des hellen, blauen Auges noch ungemein verſchönt. 
Ungeachtet ſeines gebleichten Hauptes ſchien der Fremde 
ſechzig Jahre noch nicht erreicht zu haben. 

Laßt Euch in Euren Berechnungen nicht ſtören, Mef: 
ſirel ſprach Louiſe, als ſie zu dem Fremden in die Laube 
trat, und ſchnell bemerkte, daß der Aſtrologe ein Papier, 
bedeckt mit Zeichnungen und Schrift, in eine Mappe ſchob. 
Ich komme gewißlich Euch ungelegen! 

Keinesweges, verehrtes Fräulein, entgegnete la Broſſe, 
indem er aufſtand, mit zierlicher, etwas pedantiſcher Ver⸗ 
beugung. Dem Manne, der ſtets mit trockenen Berech⸗ 
nungen und todten Zahlen zu ſchaffen hat, will es ſehr 
angenehm bedünken, ſobald ein blühendes Leben vor ihn 
tritt, um ihm auf einige Augenblicke Erholung zu vergön⸗ 
nen, von den Anſtrengungen der hohen, aber ſchweren 
Kunſt. 

Ja, ſprach Louiſe, ſchwer muß fie ſeyn, die Kunſt des 
Aſtrologen! Mir wird ſchon ganz ſchwindlich bei dem An: 
ſchauen jener Zirkel und Quadrate. Sagt mir doch, Meſ⸗ 
fire, was bedeutet dort der grün gemalte Löwe, und dann 
der rothe Drache auf dieſer Zeichnung? 

es find dies Symbol, entgegnete der Aſtrologe, fo 


Und jene ſonderbaren Tafeln, mit den Abbildungen von 
Thieren und von Menſchen? 

Es iſt dies das Speculum astrologieum, ber aſtrologi⸗ 
ſche Spiegel, item der Spiegel der Aſpekten ſammt dem 
Schemate generali; desgleichen auch die Tafel der himm⸗ 
liſchen Häuſer; Alles dieſes iſt gewiſſermaßen das Abe, 


Das möchte ich können! ſprach Louiſe munter. Faſt 
wäre mir dieſe Kunſt noch lieber, als jene, die von der 
Verwandlung der Steine und Metalle handelt. 

Iſt auch ſo ſchwer nicht! verſetzte Meſſire la Broſſe. 
Es liegen bei der Aſtrologia gewiſſe Regeln ſchon zum 
Grunde, die der Adept in ſeiner Sphäre ſich ſelbſt erſt 
ſuchen muß. Seht, ſo zum Beiſpiel, um Euch einen 
kleinen Begriff zu machen: Man wollte einer Geburt, ſo 
da im Jahre 1630 am 13. Martio um 7 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten geboren, ihr Thema aufrichten, ſo iſt erſtlich zu 
merken, daß die Aſtrologen nicht, wie die Politici, zu 
Mitternacht um 12 Uhr, ſondern zu Mittag den Tag an⸗ 
fangen, wie ſolches Geneſis am erſten Kapitel beſtätigt 
wird, allda man lieſet: Da ward es Abend, da ward es 
Morgen, der erſte Tag. Muß dannenhero bei allen Ge⸗ 
burten die gegebene Zeit zuerſt verändert und Hora poli- 
tiva in horamı astrologicam verändert werden; nämlich die 
Stunde von Mitternacht 12 Uhr bis 12 Uhr des folgen⸗ 
den Mittags, da man nämlich dieſe Stunden dazu addi⸗ 
ret. Die Stunden von Mittag aber bis Mitternacht dür⸗ 
fen nicht verändert werden, denn da zählen die Politici 
und Aſtrologi gleich. — Ihr ſeht, verehrtes Fräulein, der 
Eingang der Sache iſt ganz federleicht, aber nun kommt 
es freilich immer ſchwerer, denn bis jetzt haben wir erſt 
die wahre Stunde der Geburt. 

Ich bitte Euch, werther Meifter, verſetzte Louiſe, ſich 
den Kopf mit beiden Händen haltend, ich bitte Euch, mir 
das Uebrige zu crlaſſen; es iſt mir, als wüßte ich nach 
dieſem Eingang ſelbſt ſchon nicht mehr, wann, und od. 
ich auch wirklich geboren bin. — Aber, ſetzte ſie lachend 
noch hinzu, indem ſie zu der Thüre des Pavillons hinaus 
den Gang entlang ſah, da kommt ſo eben der Ritter 
de Sainte Marie, den macht zu Eurem Schüler, den 
lehrt, das Horoskop zu ſtellen; Ihr würdet dann zugleich 
Geduld ihm lehren. — 5 

Ritter Gautier trat in Begleitung Klotildens num in 


das erſte Erforderniß zur Stellung des Horoskops. 


die Laube. Ec war ein junger Mann, von einem mehr 
intereſſanten, als vorzüglich ſchönen Aeuſſern. Das regels 
mäßige, doch allzublaſſe Antlitz beſchatteten dunkelſchwarze 
Locken, und gaben den feingeformten, doch wie es ſchien, 
von Leidenſchaft häufig bewegten Zügen, einen noch düſte⸗ 
rern Ausdruck. Ueber der zierlichen Kleidung, nach neue⸗ 
ſtem Pariſer Schnitte, trug er die weiße Schärpe; und 
mehrere goldene Ketten, an denen Ehrenmünzen mit Kö⸗ 
nig Heinrichs Bilde prangten, waren Zeuge, daß er in 
dieſen Kriegen kein unwürdiger Kämpe geweſen ſey. Mit 
einem Ausdrucke munterer Schalkheit, die aber das Künſt⸗ 
liche, Gemachte derſelben nicht gänzlich zu verbergen im 
Stande war, reichte Louiſe de Budos dem Eintretenden 
die Hand entgegen. Heftig ergriff der Ritter ſogleich die⸗ 
ſelbe und drückte ſie an ſeine Lippen, doch widerſprach 
das klagende, vorwurfsvolle Auge ſi ichtbar der zärtlichen 
Bewegung. 

Habt Ihr, Maitre la Broſſe, ſprach Ritter Gaus 
tier, wie Ihr vorgeſtern uns zugeſagt, mir und dem 
Fräulein die Nativität geſtellt? 

Die Tabula aspectuum, entgegnete der Aſtrologe, habe 
ich zwar bereits entworfen, aber noch keinen Schluß gezo⸗ 
gen, als welcher nicht ſo leichtlich zu fertigen. Inſonder⸗ 
heit muß ich bekennen, daß auch derſelbe mir niemals 
noch fo ſchwer erſchienen, als gerade bei Eurem Horos- 
copo und dem des Fräuleins. — Seht, hier zum Bei: 
ſpiel, fuhr la Broſſe, indem er ein bunt bemaltes, mit 
Zahlen faſt erfülltes Blatt aus ſeiner Mappe zog, nun 
eifrig fort, ſeht, Herr Ritter: das hier iſt eure Tafel. 
Hier fteht nun: Capella im ſiebzehnten Grade im erſten 


Hauſe, bedeutet: Heimführung der Braut; hier aber, noch 


weit vorher, ſeht Ihr Caput Medusae, domo cadente, 
Stier im zweiten Haufe; bedeutet ſonſt gewöhnlich: ges 
waltſamen und ſchnellen Tod: dieweilen aber nicht anzu⸗ 
nehmen, daß Ihr vorhero ſterben, nachhero aber Hochzeit 
machen ſolltet, ſo iſt es nöthig, bei den Auctoribus erſt 
nachzuſehen, was wohl bei dieſer ſonderbaren Conjunction 
ſonſt etwa zu vermeinen. 

Nun wahrhaftig! rief Louiſe de Budos lachend; da 
werdet Ihr, Meſſire, ſammt Euren Auctoribus, wie 
Ihr die dicken Poſtillen im pergamentnen Kleide nennet, 
Euch gar gewaltig mühen müſſen, Sinn in den Unſinn 
hineinzubringen. 

Ein tiefer Sinn iſt drin verborgen, verehrtes Fräulein! 
erwiederte la Broſſez doch ſchwer iſt es, zu zeigen, wie 
der äußere Menſch, ſo weit derſelbe ſich von der Influenz 
der Sterne regieren läßt, ſowohl erkannt, als auch beur⸗ 
theilt werden kaun. — Sehe, fuhr ee fort, ein andres 
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Blatt erbetiſenb: Bei Eurer Tabula iſt es noch ſchwerer. 


Ihr folge zum Beiſpiel, wie ſolches Cor leonis cum as- 


cendente anzeigt, einem edlen großmüthigen Manne als 
ehelich Gemahl; und doch verlaßt Ihr, nach Cor scorpli 
im Gegenſchein, denſelben, um einem — Todten nachzu⸗ 
folgen! — 

Ich läugne nicht, ſchloß nun der Aſtrologe, daß bieſe 
ſo ſonderbare als ſeltne Konſtellation mir heute bereits 
viel Kopfzerbrechen koſtet. 

Abſcheulich! rief Louiſe im neckenden verſtellten Zorne, 
indem ſie dem Aſtrologen das Blättchen aus der Hand 
nahm und auf den Tiſch warf: Ihr weicht ja ganz von 
Euren Kunſtgenoſſen ab. Dieſelben verkündigen der Her⸗ 
zogin von Beaufort den Thron, ein langes Leben, Gold 
die Fülle, und darum fällt auch von dem letzteren nicht 
wenig für die Künſtler ab. Wenn Ihr auf dieſe Weiſe 
der ſchönen Geliebten unſers Königs ihre Zukunft verkün⸗ 
den wollet, ſo werdet Ihr eben bei derfelben nicht ſehr in 
Gnade ſtehen. 

Und eben auf dieſelbe Weiſe, erwiederte der Seher, 
werde ich der Durchlauchtigen die Zukunft zu verkündigen 
mich genöthigt ſehen, dieweil die Tabula derſelben, ſo weit 


ich ſolche letztlich mir entworfen, viel mit der Eurigen ge⸗ 


mein hat. So zum Beiſpiel: endet Euer Lebenslauf mit 
dem der Herzogin, in einem und demſelben Monat; doch 
werdet Ihr, ſo wie dieſe, zu hohen Würden vorher ges 
langen. a 

Alſo doch etwas Süßigkeit pflegt unter den Saft der 
Koloquinte Ihr zu miſchen! entgegnete Louiſe lachend. 
Reinen Honig ſpendet Ihr wohl niemals? 

Reicht ſolchen, ſprach la Broſſe mit Wärme, wohl das 
Schickſal ganz unvermiſcht den Sterblichen? Und wäre 
dies wohl weiſe? Wie lange würde der verwöhnte Gau⸗ 
men die fade Koft vertragen? — Damit Ihr aber, ſprach 
er lächelnd, mir nicht Schuld gebt, daß ich nur Uebles 
aus der Konſtellation der Sterne herauspunktire, fo ſollt 
Ihr ſehen, mit welcher Freude ich das e Fräulein 
Klotildens bearbeitet habe. 

Der Aſtrologe holte jetzt aus ſeiner Mappe ein andres 
Blatt, gefüllt mit Zeichnungen und Zahlen. Seht, ſprach 
er dann, mein theures Fräulein! dies hier iſt Eure Ta⸗ 
bula. Der Schwan iſt Euer Sternbild. Stolz durchſe⸗ 


gelte der Schöne, in der Stunde als Ihr geboren wur⸗ 


det, den unermeßlichen Ocean des Himmels, und feine 
Sterne kulminirten. Es leuchtete in vollem Glanze der 
goldne Gürtel Orionis, und ſeine Schulterſterne ſtrahlten 
in ſchönem Dreieck mit Eurem Sternbild. Es ward dafs 
ſelbe von keinem Malefico beleidigt, denn dec rothe Albs⸗ 


baren wat durch feinen Stanz gefeffelt, und wie ein fanfs 
ter Mond erglänzte freundlich die weiße Betegeuze. — Ihr 
könnet freilich mich nicht verſtehen, Fräulein! fuhr der 
Seher fort; indeß genüge es Euch zu wiſſen, daß die 
Sterne Euch günſtig ſind, und daß, ſo lange Ihr Euch 
der Gunſt derſelben nicht unwerth machet, Friede und 
Freude Euch auf Euren Tritten folgen. Ich pflege, ſchloß 
er endlich, nach einem Brauch, den wir von alten Mei⸗ 
ſtern überkommen, das Reſultat des Ganzen der Berech⸗ 
nung, gewöhnlich in einige Reime einzukleiden, deren 
Mängel Ihr dem alten Manne zu Gute halten möget. — 
Der Aſtrologe las nun von dem Papiere, auf welchem 
er Klotildens Nativität berechnet hatte, folgende zwei Verſe: 


Schön wie der Schwan durch Meereswogen ziehet, 
Die Welle hebt ihn, doch ſie ſtuͤrzt ihn nicht 
Den ſchoͤnen Segler; feinem. Glanz entfliehet 
Gewürm der Tiefe, denn es ſcheut das Licht; 
Und wenn er ſich im Drang der Wellen mühet 
Der edle Schwimmer, er ermüdet nicht; 

So zieht die Unſchuld durch des Lebens Wogen, 
Sie führt ein Lootſe, der noch nie getrogen. 


Der Schwan, Dein Stern! ſein ſtiller Weg der Deine! 
Zieh hin, o Tochter, und verlaß ihn nie 

Den edlen Pfad; die Kindliche, die Reine 

Erreicht das Ziel; des Lebens Angſt und Muͤh 

Darf ſie nicht ſchrecken; nimmer troſtlos weine, 

Ein Auge, dem die Unſchuld Glanz verlieh. 

So ſchiffe dann zum Ziel fo Dir beſchieden, 

Mein edler Schwan, in reiner Bruſt den Flieden. 


Hoch erröthete die Jungfrau, während der Seher las, 
und leiſe, kaum hörbar, ſprach ſie, als er geendet hatte, 
einige Dankesworte. a 
Die Sterne wären ungerecht, hob Ritter Gautier mit 
trübem Lächeln an, wenn ihr Ausſpruch anders gelautet 
hätte. Es ſtrahlt ihr Glanz am hellſten aus Eurer rei⸗ 
nen Seele. 5 f 

Bei alledem, entgegnete Louiſe ſchnell erröthend, ſcheint 
mir die Bahn, fo Ihr Klotilden vorgezeichnet, nicht eben 
die freudenvollſte. Muß man, um gut und tugendhaft 
zu bleiben, denn blos langweilige Lebenspfade wandeln? 
kann man dies nicht auch bleiben im Drang des regen 
Lebens? Bei Gott! ich kann mir etwas Erbärmlicheres 
kaum denken, als ſo zu vegetiren in den Mauern einer 
kleinen Veſte, während ein Tag ſo träge hinſchleicht als 
der andere. Wie oft habe ich die Männer ſchon benei⸗ 
det. — Weit offen liegt vor ihnen der breite Pfad des 
Lebens. Seine tauſend Verzweigungen öffnen ſich ihrer 
Wahl. Der Kühne dringt unaufhaltſam vorwärts, er 
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ſpottet jeder Schranke, und ehe er 16 ſeldſt gewahr wird, 
hat er das Ziel erreicht. 

Und findet, ſprach la Broſſe, er ſich an dieſem dann 
ſtets glücklicher, nämlich weiſer? 

Ich dächte, hob Ritter Gautier, welcher während Loui⸗ 
ſens Rede das Mädchen mit trüben ſchmerzlichen Blicken 
betrachtet hatte, an, ich dächte wir ließen den gelehrten 
Meiſter nun allein. Schon lange raubten wir ihm ſeine 
Zeit, und es ſind nur wenig Stunden bis zum Abend. 

Ja bis dahin, Meſſire, ſprach Louiſe lachend, muß 
unſer Sprüchlein fertig ſeyn! — Mit ſchönen Vermah⸗ 
nungen aber und moraliſchen Sentenzen, mein edler Mei⸗ 
ſter, dürft Ihr mir nicht kommen, dieweil der Ritter de 
Sainte Marie mich bis zum Ueberſchwang mit dieſen zu 
vergnügen pflegt; dagegen aber bitte ich um eine tüchtige 
und möglichſt klare Prophezeihung. 

ö (Fortſetzuns feels t.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Maultrommel. 


han de 


Ara . 

Die Erſten hat die ganze Welt, 
Denn fie find Jedem angeboren. 
Weh' dem, der ſpaͤter ſie verloren. 
Drum Jeder auch gar viel drauf hält, 
Ja, manches leckre Exemplar, 
Obſchon — das iſt wohl zu ermeſſen, 
Es lein Organ beſitzt zum Eſſen, 
Vom Herrn gefüttert wird ſogar. 


Die Letzten ſind — mit einem Worte — 
So eine, Deutſchland fremde, Sorte 
Von Münzen, die wohl oft man nennt, 
Und dech der Tauſendſte nicht kennt. 


Den erſten Beiden dedicirt, 
Iſt's Ganze ſchlecht accreditirt, 
Alluͤberall, ſogar bei Hunden. 
Ein' Art von Weisheit, die gern ſtrahlt, 
Wahrſcheinlich ward damit bezahlt e 
Zuerſt von dem, der es erfunden, 
Und noch der Weisheit es gebührt, 
Die ſelbſt oft Weiſe irre führt, 
In Wort und That ein heillos Ding, 
Darf's ungerochen Niemand dulden, 
Er thät es denn etwa verſchulden, 
Und dann mit Recht er es empfing. 


u N 


Ein Sonntag Nachmittag in Marien-Rofch*), 
Vergnügungsort der Moskowiter. 


Moskau mit feinen unzähligen Istwoschibs (Fuhrleute) 
bieten dem vergangungs deer Ruſſen Gelegenheit genug 
dar, des Sonntags auf eine für Deutſchland unglaublich bil⸗ 


lige Weiſe die Sammelplätze der Freude und des Gemeinſinns 


zu beſuchen. Ein ſolcher iſt Marien⸗Roſch, beſtehend aus 
einem Wäldchen mit drei Traiteurs, wo dem Durſtigen und 
Hungrigen genug geboten wird, ſeinen ermüdeten Körper, 
während des Geſanges ſchöner Zigeunerinnen, weidlich zu 
pflegen. Dies geſchieht dann auch öfters ſo im Uebermaße, 
daß für den Zuſchauer die belachenswertheſten Scenen ſich er⸗ 
eignen, und ſelbſt auch Deutſche, doch nur vom Handwerks⸗ 
ſtande, die bei dem gemeinen Ruſſen ein Anſehen zu behaupten 
wiſſen, es nicht verſchmähen, ſich ſolchen Situationen auszu⸗ 
ſetzen. Die ſich dort verſammelnde Damenwelt iſt nicht der 
gediegendſten Art, fie erſcheinen meiſt unter dem Namen Me- 
aterizen (Aufſeherinnen der Lehrmädchen bei Putzmachern) 
und huldigen dem Rationalismus. Ohnerachtet daß ſie dei 
dem kleinſten Ungemach ſich zu bekreuzigen und ihr bosche 
moi (o mein Gott) auszurufen pflegen, verſtehen ſie doch die 
Kunſt, alles zu lieben und führen dies auf die geſuchteſte Weiſe 
aus. Daß dieſe Waare geſucht iſt, erſieht man aus den hier 
immermehr zunehmenden jungen Freunden des Schönen aber 
minder Wahren. — Der weniger bemittelte Ruſſe ſucht ſich 
mit feiner Matuschka (Frau) und Familie ein Plätzchen unter 
ſchattigen Bäumen, hat ſich einen Samovar (Keſſel, um Waſ⸗ 
fer zu erhitzen) geliehen, und trinkt alsdann, nachdem er vor⸗ 
— ſeine Bekreuzigungen vorgenommen hat, (denn das iſt die 

igenthüwlichkeit des Ruſſen, daß er vor und nach dem Eſſen 
und Trinken ſich bekreuzigt, und wo möglich vor dem Bilde 
einer Mutter Gottes,) mit der größten Behaglichkeit und vol⸗ 
lem Genuſſe bei der drückendſten Hitze feinen Tschni (Thee), fo 
daß ihm die Schweißtropfen perlend den Bart näſſen. Einige 
Stampen Wotki (Schnaps), in Begleitung einer Stambutka 

Pfeife ohne Spitze, mit irdenem kleinen Kopfe), bilden das 

inale, alsdann iſt er in ſeiner größten Gemüthlichkeit und 
nennt einen Jeden Brat (Bruder). Auch dem Deutſchen wird 
der Ruſſe alsdann zudringlich, lockt ihn erſt auf ſeine ihm ei⸗ 
genthümliche plumpe und liebenswürdige Weiſe und ſucht ſich 
ihm dadurch gleich zu ſtellen; indem er ihn, durch dringende 
Bitten von feinem Aquavit zu genießen, in eben dergleichen 
Zuſtand zu bringen bemüht iſt. Geht dieſer hierauf in ſeine 
Pläne nicht ein, ſo überladet er denſelben mit Schimpf und 
Schande, indem er ihm die allergewöhnlichſten, aber ſehr kräf⸗ 
tigen ruſſiſchen Sprichwörter zueignet. Hat ſich nun der 
Abend mit ſeiner angenehmen Kühle herangenaht, ſo ziehen 


die Familien zu Fuße nach Haufe, indem fo mancher ruſſiſche 


amilienvater, umgeben von den Kindern, ſeine Frau als 


tütze zu brauchen gezwungen iſt. — Andere dagegen, die 


— 


) Ein kleines Stündchen von Moskau entfernt, der Weg dorte 


bin fübrt theils auf den von Moslau umgebenen Promenaden, 
theils auf ſtaubigem Landwege. 


(Keb ſt Baiba 0 


een Weg agen hierher bold 


5 


rachtan Freunbinten 
funden, mit denen fie im traulichen Gefpräche ihren H 1 
verkürzt antreten, und in angenbiidklicher l 15 


manches Leid vergeſſen, welches 
Hand ertheilte. ; 


S 
ihnen des ickſals herbe 
Otto ? 141755 


Bei einem Sturme auf dem ſchwarzen Meere. 


Siehſt Du des Blitzes Leuchte, 


Der untertaucht in N 


acht, 


Erzittern macht Gebeugte, 


Nun fährt zum tiefen 


Schacht? 


gr Du des Donners Brauſen, 

en der Allmächt'ge zeugt? 

2 Du des Sturmes Saufen, 
er Wälder niederbeugt? 


Sl Du der Wellen 


Toben, 


ie untergehn in Fluth? 
Siehſt Du des Schiffes Boden, 
Geröthet von der Gluth? 
ge Du der Menſchen Wimmern, 
ebeugt vor Gottes Zorn? 
Siehſt Du das Schiff zerſplittern 
Am klipp'gen Felſenhorn? 


örſt Du der Schiffe 


r Toben 


ihrer Aengſte Noth? 
O Gott! was wir verwoben, 


Wir küſſen's mit dem 


Tod. 


Doch Gott, der immer Itebevol, 
Und Allen hilft, den's frommt, 
Gebeut dem Elemententoll, 

Zur Ruh' es jetzt nun kommt. 
Der Sturm ruht wider Willen, 
Die Wolken theilen ſich, 

Es ſchweigt des Donners Brüllen, 


Dem Blite fehlt das 


Licht. 


Die Sonn' mit ſchönen Strahlen 
Durchbricht der Wolken Siegel; 
Der Wellen tolles Pradlen 


Hat ſich getheilt zum 


Spiegel. 


Der Strand nun wird erreicht 
Durch wunderbare Hand, 

Und um die Herzen leicht, 

Zu Gott allein gedankt. 


So hat den Tod vor 
Die Menſch 


Augen 


enmeng' geſehn, 
Und durch den frommen Glauben 
b Wunden gefehehm. 


rum, wer auf ihn nur dauet 
Und ihn niemals vergißt, 


Wird, wenn 
Nie gehn in Siehe 


nm * 
Otte Müller. 


No, 2. 


Der Bote aus dem 


1841. 


Rieſen⸗ Geülrge. 


— e 


Miszelle. 
In Neckeroda, einem Orte des Großherzogthums Wei⸗ 


& Mar, lebt eine 64jährige arme Wittwe, Kunigunde König, 


welcher ſowohl ihre frühern Schickſale an ſich, als auch beſon⸗ 
ders das Intereſſe an dem Schauplatze der Ereigniſſe des Tages 
einige Beachtung verſchaffen dürften. Dieſe Frau erzählt 
aus ihrem Leben, daß ſie, aus Forchheim im Bambergiſchen 
ebürtig und Tochter eines armen Tagelöhners daſelbſt, kaum 
9 Jahre alt, ſich mit dem gleichfalls ganz unbemittelten jun⸗ 
gen Uhrmacher Theinhorn im Jahre 1795 verheirathet hatte; 
aber ſchon im dritten Jahre ihrer Ehe folgte ſie mit ihrem 
atten einem öfterreichifchen Infanterie⸗Regimente, in wel⸗ 
es er, nothgedrungen wegen mangelnden Erwerbes in ſeiner 
rofeſſion, eingetreten war. Der Zug ging durch Bayern, 
rol, Steyermark, nach Trieſt, wo das Regiment nach der 
Inſel Malta eingeſchifft wurde, um dort in engliſchen Sold 
Überzugehen. Nach ſechswöchentlichem Aufenthalt auf dieſer 
ſel wurden ſie dann weiter nach dem Kriegs⸗Schauplatze 
in verſchifft, der durch die bekannte franzöſiſche Unterneh⸗ 
mung unter Bonaparte in Aegypten und Syrien damals er⸗ 
öffnet war. Den Truppen immer folgend, landete die junge 
oldatenfrau nach ihrem Gatten in der Nähe von Akre, 
lagerte mit der Truppen⸗Abtheilung am Jordan, gelangte in 
Folge der ee nach Alexandria und an die Ufer 
des Nils, und war in Aegypten, wie in Syrien, Zeuge meh⸗ 
rerer Gefechte, in deren einem Theinhorn eine Schußwunde 
am Fuße erhielt. Noch vor der gänglicen Räumung Aegyp⸗ 
tens durch die Franzoſen bald nach Bonaparte's Rückreise, 
wurde indeß das deutſche Regiment mit anderen nach England 
zurückbeordert. Die Fahrt von Alexandria aus war beſchwer⸗ 
lich und gefährlich; ein Schiff bruch nöthigte zu dreiwöchentli⸗ 
chem Verweilen an der portugieſiſchen Küſte; endlich in Eng: 
land angekommen, erhielt das Regiment feine weitere Beſtim⸗ 
mung nach Weſt⸗Indien. Indeß wurden die Invaliden 
elben, zu denen Theinhorn ſich zählen durfte, in ihre Hei: 
ath entlaſſen. Er und ſeine Gattin begrüßten in Hamburg 
die deutſche Erde wieder, und kehrten von da nach dreijähriger 
bweſenheit in die Bamberger Heimath zurück, Bald darauf 
ſtarb Theinhorn; die junge kinderloſe Wittwe ging in Dienſte, 
und kam nach mehrjährigem Wechſel endlich nach Großkoch⸗ 
berg, wo der Tiſchlermeiſter König aus Neckeroda ſie kennen 
lernte. Sie verheirathete ſich mit ihm, nach funfzehnjährigem 
Wittwenſtande, im Jahre 1818, verlor aber auch diefen zwei⸗ 
sen Gatten bereits im Jahre 1838 wieder und lebt nun zwar 
in noch kräftigem Alter und reich an feltenen Erinnerungen, 
jödoch in kümmerlichen Umſtänden, Nicht ohne Intereſſe ift 


es, die vielgereifte Frau über das Einzelne ihrer Anſchauungen 
und Lebens erfahrungen ſich ausſprechen zu hören. 


Verlobungs = Anzeigen. 
Die am 29. December v. J. erfolgte Verlobung unſerer 
Tochter Henriette mit dem Herrn Cantor Schramm zu 
Neukirch bei Goldberg, beehren wir uns allen unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt ame . 
Hermsdorf bei Schmiedeberg, den 1. Januar 1841. 
Der Oberförſter Gutte und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: c 
Henriette Gutte und 
Wilhelm Schramm. 


Unſere Verlobung zeigen wir unſern beiderſeitigen werthen 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Vogelsdorf, den 26. December 1840. 

Louiſe Nindfleiſch, 
F. S. Selle, Rendant in Rudelſtadt. 


g Entbindungs⸗ Anzeigen. | 
Die am 12. Januar erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einer gefunden Tochter beehre ich mich theil n 
nehmenden Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 14. Januar 1841. 
Zinngießer Bretſchneidet. 


Die heute Abend 5 ½ Uhr glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
hierdurch theilnehmenden Freunden und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, 

Warmbrunn, den 8. Januar 1841. Daum. 


Die heut morgen 75 Uhr glücklich erfolgte Entbindun 
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen beehrt ſich ergeb 
anzuzeigen. A. Frey. 

Schmiedeberg, den 9. Januar 1841. 


Todesfall⸗ Anzeige. 

Nach ſchweren langen Leiden entſchlief heut Nacht um 
12½ Uhr, an Leberverhärtung, unſere geliebte Gattin, Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die Frau Kaufmann 
Männich, Beate geb, Weinrich. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 11. Januar 1841, j 

Dis Hinterbliebenen, 


8 Musikalien - Verkauf. 

In der Kunst-, Musikalien- und Papier- 
Handlung von E. Sachse & Comp., 
Burgthor Nr. 668, ist zu haben: 

Fischer, C., d afıye für das Piaonforte, Ate Auf- 
% ess 2 8 
— net. — f. d. Pinnof. op. 11. 2% Sgr. 
Lander; “re „Nacht- Violen. Walzer für das Pianoforte, 
op. 160. 15 Sgr. 
— — dieselben zu 4 Händen, 20 8 


nebst vielen andern neuen Musikalien, 7 auch unser 


— Leih-Institut fortwährend vermehrt 


Eingetretener Umftände halber muß das für den 
15. Januar angekündigte 6te Concert des Vereins 
auf den 22. Januar Abends 7 Uhr verlegt werden. 
Den 15. Januar Abends 7 Uhr wird eine ander⸗ 
weite Probe ſtattfinden und es werden alle geehr⸗ 
ten Dilettanten gebeten, derfelben beizuwohnen. 


Hirſchberg, den 12. Januar 1841. 
Die Direction. 


Kirchen s Nach eich ten. 


0 8 Getraut. 
Hirſchberg. Den 11. Jan. Der Igſ. Chriſtian Heinri 
Go Hole mit Jgfr. Joſt 1 ee We in im Sei R 
tſchdorf. Den 12. Jan. Herr Carl Ebrenſtieh em 
ae Seal und Galſcisſchreler, mit Igſr. Mathilde 
Dorothee Stuckart aus Seiſershau. 
Landeshut. Den 11. Jau. Der Igſ. Carl Kirſchke, Ins 
ſtrumenten⸗Bauer zu 1 mit Igfr. Louiſe Seliske dief. 
oren. 
Hirxrſchberg. Den 2. Jan. Frau Hausbeſ. Hilgner, einen 
S., Carl Auguſt. 
Schmiedeberg. Den 7. Frau 1 Kreß, 
ne T. — Frau Schuhmacher rönfe in Arnsberg, eine T. — 
9. Ar rag Sm, eine T. 

Landeshut. D 8. Decbr. Frau Klemptner age, 
Si Bluͤmel, eine T, Mare Auguſte Louiſe. — Frau Seiler 
nders, geb. Rauer, einen S., Friedrich See — D. 1. Jan 
Frau Mullermſtr. Kirſch, geb. Kottas, m Schreibendorf, e. S. 
1 880 6 fenberg. Den 26. Decbr. Fran Kaufmann Eusper, 

eine Tochter. 
Wigandsthal. Den 17. Dechr. Frau Huf und Waſſen⸗ 
ſchmied Hirth, or S., Suftav Wilhelm, 
Grenzdorf. Den 24. Decbr. 
eine T., Aung Marie. 
Jauer. Den 17. Decbr. Het Zuͤchner Bauſe, eine T. — 
Den 20. Frau Getreidehaͤndler Großmann, einen S. — Den 25. 
au Kleiberverf. Herrmann, eine T., todtgeb. — Den 27. 
rau Schnittwaarenhaͤndler Müller, einen S. — Die Frau des 
mmgeſreiten Naumann, vom 3. Bat. (Jauer'ſches) 7. Land: 
ER 1 eine T. 3 W. 1. Jan. Frau Schuh m. Fiſcher, 
— Frau e, e 
Alt: Jauer. der 28. Hecht. Frau Haͤusler Hauptſleiſch, 


oiſchwitz. Den 3. Jan. Stellmach ER 
- EA Den 2. Den. dien Km e Sin 
eine . 


— — 
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Frau Schullehrer Weiner, 


Nieder: Wuͤrgsdorſ. Den 26. Deebr. ohuer 
ei 5 T. — Den 1. Jan. Frau Wlan. a 
n n. 
Wieſau. Den 27. Decbr. — 4 ei = 
204 Frau Inw. Walter a a 9 
Be = Da Dr Fran Inw. Engler, 
ne T. — Den 6. Jan. Frau . Feen rgutsbeſ. Raupach, e. S. 
albendorf. BR .. nw. Stübner, einen S. 
ber = Würgsdorf, . Frau Iuw. Prun⸗ 
sel , eine Tochter. 
Hirſchb Se 25 
rſchber en 10. Jan. Frau iane El 
an ac des Brieſtraͤger Fier de beim hieſ. Aen. e 


eee Den 11. Jan. = Kaufmann Johanne 
Veate Maͤnnich, 105 Weinrich, 47 J. 8 M. 29 T. * 
Landeshut. Den 1. Jan. Emilie Marie ‚ lüngſte Tochter 


des Schneider Linke, 3 J. wen. 15 7 255 10. 


auli 
Tochter des Scyuhmacermftr. Nowack W 


5 ade un 1 Den 4 W. Aide Riga Marie, Toch⸗ 
2. 


ter des nd 
Grenzdorf. Den 1. 5 Der Inw. Gottlieb Tiſcher, 


70 

ne bei Lahn. Den 21. Decbr. Frau Sreigärtner 
Arnold, einen S., Johann Joſeph Thomas. — Den 31. Frau 
Buchbluder Tilgner, einen S., Carl Joſepb Auguſt. 


Löwenberg. Den 2. Jan, Ida Elife, Tochter des Stadt⸗ 
brauers Krampf, 2 J. 18 
Jauer. en W. Dechr. Ernft Fiedrich 1 Sohn 


des Tuchmacher Herrmann, 7 M. 24 n 1. Jah. Frie⸗ 
drich Auguſt Nen Altingefopn des Kirschner Heinze, 2 J. 
5 M. Carl 2 beodor Eduard, jüngſler En des 
Reden Gun 412 — — er} ‚Emilie 2 
Tochter des Chirurgus Hru. Waſl, 
Friederike Caroline, zweite Tocd ter des 54 . Kt 
(Pflegetochter des Seilermftr. Koſchke), 14 J. 13 T. 
olkenhain. Den 27. Decbr. Richard Sskar Auguſt, 
Sohn des 83 Haſe, 1 J. 14 T. 
Nieder⸗Würgsdorf. Den 28. Dicht. 1 
lieb, ie 855 er Werner, 1 M. 10 T. 
Halbendorl. Den 1. Yan, Die berw. hr Mevierj 17 
u. Förſter Joh. e geb. 55 d — 875 
Schweinhaus, Den 1. Jan. Die Wittwe eg Sufannd 
Sommer, geb. Walter, 63 IM. — Den 8. Roſine Chriſtiane 
geb. mann, Ehefrau des l Seibt, 34 J. 4 M. 14 T. 
Sber⸗Würgs dorf. 52 5. Jan. Epriftiane mia, 


D u 
Tochter des Slate Schrammel, 5 
Nieder⸗Wolmsdorf. el Dechr. hear heren 
Tochter des Schneider Richter, 1 2 23 a den 11ten 
deſſen Sohn, Johann Auguſt Wilhe m, 


g Im hohen Alter — 5 
BE a Den 2, Januar. Der penſ. Wegewaͤrter Schmalz, 


Selbſtmorde. 
2 note gut. Den 16. Dechr. Are fih * ganz 
im Mühlgraben ein Kutſcher, aus Alt: Weißbach, 43 
alt, Pu wurde 100 f 2 27. Decbr. en it gefun we 
Den 4. Jan. aus Schwermuth in der Bodenkammer ein 
Bauer in Ober; ae alt 24 J. 8 M. 5 T. 


Liedertafel 
2 im deutschen Hause, j 
Sonnabend den 16. Januar, Abends Punkt 7 Uhr. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die Dominial⸗Wirthſchaftsgebaude 
und die Gartenmauer auf dem im Landeshuter Kreiſe belege⸗ 
nen, der Kämmerei zu Schmiedeberg gehörigen Nittergute 
Hermsdorf follen abgebrochen, und das Mauer⸗ und Holzwerk 
an den Meiſtbſetenden gegen baare Bezahlung, entweder im 
Ganzen oder diſtanceweiſe, verkauft werden. Die Käufer ſind 
verbunden, das Holzwerk binnen 3 Wochen, das Mauerwerk 
binnen 3 Monaten abzubrechen, und nebſt dem Schutt abzu⸗ 
fahren. Der Käufer des Mauerwerks muß überdies den Bau⸗ 
platz durch Zuſchüttung der durch das Ausgraben der Grund⸗ 
mauern entſtehenden Vertiefungen ebenen. 

Der Verkauf erfolgt in Hermsdorf 5 

den 27. Januar c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Wirthſchaftshofe durch den Rathsherrn Raupach. 


m 27. Januar c. wird gleichzeitig ein fteinerner Brühtrog 


verkauft. Schmiedeberg, den 19. Dezbr. 1840. 
Der Magiſtrat. 


Y Nothwendige Subhaftation, 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das dem Schneider Auguſt Friedrich Pittſchiller Ei 
rige, unter Nr. 95 zu Hirſchberg gelegene, nach dem Mate: 
rialwerthe auf 1000 Nthlr., 150 dem Exrtragswerthe auf 
801 Rthir. 15 Sgr. abgeſchätzte Haus, 2 in termino 
den 26. April 1841 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das dem Häusler Springer gehörige, ſub Nr. 46 zu 
Harta gelegene Haus, abgeſchätzt auf 110 Rthlr. 12 Sgr. 
Pf., zu Folge der, nebſt neueſtem 8 in der 
Regiſtratur des Gerichts 4 F. ſcgenden axe, ſoll 
am 26. April 1841, Vormittags 9 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Zugleich wer⸗ 
den die unbekannten Realprätendenten unter der Warnung 
vorgeladen, daß fie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwanigen 
Anſprüchen präcludirt werden würden. 


Nothwendige Subhaſtatlon. 
Königliches Stadt⸗Gericht zu Greiffenberg. 
Das den Weber Chriſtian Samuel Hausding'ſchen Er⸗ 

ben gehörige Haus, ſub Nr. 285 bierfelbft, laut der, nebſt 
a in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 


222 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. gewürdigt, ſoll in termino 
den 15. April 1841, Vormittags 11 Uhr, 
ſubhaſtirt werden. 7 


u Nothwendiger 3 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Schömberg. 
Die im Dorfe Blaßdorf, Landeshuter Kreiſes, ſub Nr. 103 
belegene oberſchlächtige Waſſermahlmühle, nebſt Garten, zum 
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Nachlaſſe des Müllers Johann Schubert gehörig, abge: 


da auf 2773 Rthkr. 10 Sgr. dem Ertragswerthe nach und 


auf 1376 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. nach dem Materialwerthe, zu 
Folge der, nebſt Hypothekenſchein, in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll \ \ 
am 21. April 1841, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. x 
Schömberg, den 1. Januar 1841. . 


Zinsgetraide⸗ Verkauf. ee 
Den 25. Januar c. 4., Vormittags 10 Uhr, follen in dem 
ee zum Hötel du Roi-in Löwenberg 59 Scheffel 
eizen, 
Den 26. Januar c. a., Vormittags 10 Uhr, im e N 
ſchwarzen Adler in Naumburg a. Q. 20 Scheffel Wei⸗ 
zen und 170 Scheffel Roggen, und 3 
Den 28. Januar c. a., eh 10 Uhr, in der Rent⸗ 
Amts⸗Kanzelei zu Liebenthal 105 Scheffel Weizen und 
113 Scheffel Gerſte, e Se 
bei Quantitäten von 20 bis 40 Scheffeln meiftbietend verkauft 
werden, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag der Königl. Hochlöblichen Regierung vorbe⸗ 
halten bleibt. Fiebenthat, den 1, Januar 1841, 
Königliches Domainen= Rent: Amt. 


Subhaftations = Patent. a 
Das Ende'ſche Neuhaus, Nr. 69 zu Krummhübel, 17 2 
berger Kreiſes, nebſt Acker und Gartenland, auf 60 


thlr. 
21 Sgr. gewürdiget, wird im Termine a 
den 2. April 1841, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzelei zu Arnsdorf, woſelbſt Taxe und 
Hypothekenſchein einzuſehen, öffentlich re 
Das Patrimonial-Gericht der Gräflich von 
Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. Härtel. 


Verkaufs⸗Anzeige. Von heute an find in hieſiger herr: 
ſchaftlichen Ziegelei 15 alle Sorten Ann vor l und 
käuflich zu bekommen im unterzeichneten Amte. 4 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 5. Januar 1841. a: 

Gräflich Schaffgotſch Frei Standesherrliches 
Kameral-Amt. 5 


Gerichts-Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen Herr- 
aft Nimmerſath. 

Das ſub Nr. 98 zu Streckenbach, Bolkenhainer Kreiſes⸗ 
belegene, zum Zimmermann Chriſtian Gottlieb Sauer⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörige Haus, zu Folge der, nebſt neueſtem 
Hypothekenſchein, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden orts⸗ 
gerichtlichen Taxe auf 134 Rtlr. abgeſchätzt, fol in termin 

den 15. März, 11 Uhr, 
in der Gerichtskanzelei zu Nimmerſath ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden e ſich, 
zur Vermeidung ihrer Präcluſion, in dieſem Termine zu 
melden. we 

Subhaſtation. Auf den Antrag des Vormundes der 
minorennen Pauline Fei ger wird der ihr gehörige, unter 
Nr. 36 zu Buchwald, Hirſchberger Kreiſes, gelegene Gerichts⸗ 
kretſcham mit Aeckern, Wieſen, der Gerechtigkeit des Brannt⸗ 
weinbrennens, Bier⸗ und Branntweinſchankes, nebſt Uten⸗ 
ſilſen, gerichtlich auf 2811 Rtlr. 20 Sgr. 11 Pf. abgeſchatzt, 

* 


am 31. März 1841, Vormittags 11 uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Buchwald 8 ſubhaſtirt. 
und Hypothekenſchein liegen in der Regiſtratur zur Einſicht vor. 
Schmiedeberg, am 23. November 1840. i 
Das Gerichts-Amt Buchwald. 


— 
Bekanntmachung wegen Verkauf von Bauholz. 
Im Forſt⸗Reviere Wolfshau, im Forſtorte das Wächter⸗ 
urth genannt, find 31 Stück bereits gefälltes Fichten⸗ und 
nnen⸗Bauholz, zwiſchen 42 bis 56 Fuß Länge, größtentheils 
von Riegelſtärke, und 6 Stück Brettklötzer von 14 Fuß Länge 
vorräthig, deren Taxwerth 62 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. beträgt. 
Zum Verkauf dieſer Hölzer im Wege der Verſteigerung gegen 
gleich baare Bezahlung ſteht ein Termin 
auf Montag, den 18. Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Kretſcham zu Steinſeiffen, 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß das Aufmaßregiſter im Termine vorgelegt werden wird. 
Giersdorf, den 11. Januar 1841. 
Standesherrliche Oberförſterei Hermsdorf. Haaß. 


Brennholz ⸗ Verkauf. 
Der bereits auf den 5. d. M. angeſetzt geweſene Verkaufs⸗ 
termin, — — des im Forſtreviere Flinsberg auf der Ifer 
befindlichen Brennholzes von reſp. 
x 431½ und 394 Klaftern, 
iſt wegen eines das Anrücken betreffenden Umſtandes bis auf 
Weiteres verſchoben worden. 
Gegenwärtig iſt zum Verkauf dieſes Holzes im Wege der 
Wenn ein neuer Termin au 
onnabend den 16. d. M., Früh 9 Uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Flinsberg anberaumt, wozu Käufer 
unter Hinweiſung auf die bereits früher erfolgte nähere Vers 
öffentlichung hiermit eingeladen werden. Sr 
Ullersdorf den 10. Januar 1841. 
Gräflich Schaffgotſch'ſche Oberförfterei de 
Herrſchaft Greiffenſtein. R 


Blei» Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Nieder⸗Bleiche zu Giersdorf ſoll im 
Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes 
den 25. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
anderweit auf drei Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 


r 
cker. 


werden. Kautionsfähige Pachtluſtige werden hiermit zu die⸗ 


ſem Termine eingeladen, um ihre Gebote 1 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 5. Januar 1841. 
Gräflich Schafkgenſch Frei Standesherrliches 


ameral- mt. 


5 Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Auf den 18. Februar 1841, Nachmittags 2 Uhr, fol 
iin dem gerichtlichen Archivgewölbe auf dem hieſigen herrſchaft⸗ 
lichen Hofe eine Quantität kaſſirte Akten, in Höhe 7 / Gent: 
ner, wovon ein Betrag von 1% Centner blos zum Einſtam⸗ 
pfen, in Partieen von 7, Centner, gegen ſogleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich meiſtbietend verkauft werden. f 
Meffersdorf, den 19. November 1840. 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
N Amt daſelbſt. i 
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Montags, den 8. Februar d. J., Vormittags von 
9 Uhr an und die folgenden Tage, werde ich die zur Leihbiblio⸗ 
thek bee-hisfigen Buchbinder Fentfch gehörigen Bücher, in 
deſſen am Niederthore hierſelbſt ſub Nr. 75 gelegenen Hauſe, 
öffentlich verſteigern. i 

Landeshut, den 6. Januar 1841. 

Baumann, Königl. Auctions⸗Commiſſar. 
Dankſag ungen. 

Unſern herzlichſten Dank ſagen wir der geehrten Schlitten⸗ 
Geſellſchaft aus Hirſchberg, welche am 9. Januar c., in hie⸗ 
ſiger Gallerie, ihren Wohlthätigkeitsſinn durch Sammlung 
einer Collecte von 3 Rthlr. 1 Sgr. für unſere Ortsarmen be⸗ 
wieſen haben und wofür Ihnen der gute Gott allen Segen 
a laſſen möge. Die Dres: Behörde, 

armbrunn, den 12. Januar 1841. 


Herzlicher Dank. 

Den löblichen Dominien Fiſchbach und Buchwald, det löb⸗ 
lichen Stadt Schmiedeberg, ſo wie den werthen Gemeinden 
Fiſchbach, Södrich, Buchwald, Quirl und Hohenwieſe, 
einem Theil der Gemeinde Neudorf, ſo wie auch den beiden 
er Gensd'armen Krauſe und Stache und den beiden 

chornſteinfegern zu Kupferberg, welche erſtere fieben uns mit 
ihren Spritzen und Mannſchaften, bei der am 7. früh hier 
ausgebrochenen Feuersbrunſt in der Großgärtner Part' ſchen 
(ehemals Richter O pitz' ſchen) Stelle, fo 10 zu Hülfe eil⸗ 
ten. Mit dem herzlichſten Danke für ihre Dienſtfertigkeit 
wünſchen wir ihnen unſere Gegengefälligkeit bei ferneren nicht 
ſo betrübenden Gelegenheiten wieder erſtatten zu können; da 
nur durch ihre ſchnelle Hülfe und Gottes weiſe Fügung ein 
großer Theil ee ee rettet wurde. 
ie Orts⸗Gerichte zu Bärndorf, 


(Berfpätet,) 

Ergebenſten Dank allen verehrlichen Wohlthaͤtern fir 
die ſchoͤnen Gaben, welche mir von Denenſelben an Weihnach⸗ 
ten für das hieſige Armenhaus⸗Perſonale zugekommen ſind. 
Das Nähere wird der gewöhnliche Bericht der Haupt⸗Armen⸗ 
pflege enthalten. Hirſchberg, den 10. Januar 1841. 

Kriegel, Adminiſtrator genannten Hauſes. 


Der 3. Jan. 1841 war für mich ein wichtiger und feſtlicher 


Tag. Wichtig, ich feierte durch Gottes Hülfe mein 50 jähriges 
Amts⸗Jubilaum. Feierlich, durch die Gnade Sr. Mai, des 
allergnaͤdigſten Königs, der mir dieſen Tag zu feiern erlaubte, 
und durch Schenkung des allgemeinen Ehrenzeichens verherr⸗ 
lichte. Tief fühle ich mich verpflichtet zum unterthänigften 
Dank. So ſage ich auch meinen innigen und herzlichen Dank 
Sr. Hochwohlgeb. dem Herrn von Hoffmann, Erb⸗, Lehn⸗ 
und Gerichtsherrn und Patron der Kirchen und Schulen zu 
Schosdorf, Sr. Hochwürden dem verdienten Herrn Super⸗ 
intendent Herr P. Börner zu Nieder⸗Wieſa, Sr. Hoch⸗ 
ehrwürden dem Herrn Paſtor Härtel und ſeiner werthen 
Familie, feinen Affiftenten, Herrn Rektor Holſtein und Can⸗ 
didat Herrn Dehmel, meinen Herren Schul⸗Collegen; den 
herrſchaftlichen Beamten, Richter, Kirchenvorſtehern, Gerich⸗ 
ten, der werthen Gemeine, Jugend und Schulfugend, meinen 
beiden Adjuvanten und mehreren Fremden. Beſonders fühle 
ich mich dankbar verpflichtet, den Herren Cantoren und Schuks 


— 


— — 


— 


— 
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welche mich mit einem kofrdaren Geſan Buche, einem 
— ae mehreren werthvollen Gedichten de⸗ 


ſchenkten. So wie ihr Geſang vor der Feier, als auch in der 


Kirche und beim Feſtmahle viel zur Feſtlichkeit und Frohſinn 
Fern Mit po m Herzen erkenne ich alle dieſe Beweiſe 
der Gnade, des Wohlwollens und der Freundſchaft dankend 
an, und bitte Gott, daß derſelbe Alle dafür ſegnen wolle. Nie 
werde ich alles das Gute vergeſſen, was mir an dieſem durch 
Gottes Gnade geſchenkten Tage erwieſen worden, und ſollte 
Gott meine Tage friſten, ſo ſoll mein Leben ein viel lauter und 
herzlicher Dank ſein, als dieſe wenigen, aber tief empfundenen 
Worte ausſprechen Lönnen. Cantor Hindemith. 
Schosdorf, den 8. Januar 1841. 


Ka u e ſu ch. : 
Alle Sorten Nutzholz 1 Sie Werkſtätten der unterzeich⸗ 
neten Maſchinen⸗Weberei werden fortwährend angekauft und 
ſind die Offerten in den Comptoits zu Markliſſa und Beer⸗ 
derg einzureichen. Earl Ludwig Neuburger. 
arkliſſa, den 22. December 1840. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Geſellſchaft. 

Kapitalgarantie . . . Rthlr. 1,200,000. 
Geſammtgarantie .. . . Rrthlr. 1,926,551. 
Laufendes Verſicherungs⸗Kapit. Rtl. 186,576,910. 

Die Direktion der obigen Geſellſchaft hat den Unterzeichne⸗ 
ten zu ihrem Agenten ernannt und iſt in dieſer Eigenſchaft von 
der Königlichen Hochlöblichen Regierung beſtätigt. Er iſt zus 
8 von Verſicherungs⸗Geſchaͤften autoriſirt und zu 
jeder Auskunft erbötig. W. Richter. 

Warmbrunn, den 10. Januar 1841. 5 
— ̃öud..,.,J5“ 

Bei unterzeichneter Handlung werden noch fortwährend 
fleißige und rechtliche Lohn⸗Wedet auf jede beliebige Kate 
tun⸗ Arbeit angenommen. : 

Die Annahme der arbeiter gefepieht an folgenden Orten: 

1) in Grunau jeden Montag bis Nachmittags 2 Uhr 

in meiner Wohnung bei dem Gaſtwirth Thiemann. 

2) in Berbisdorf jeden Donnerſtag dis Nachmittags 

2 uhr im Gerichts⸗Kretſcham zu den Drei Kronen. 

3) in Schmiedeberg alle Tage in meinem Comptoir 
und wird den Webern bei guter Arbeit ein anſtändiger Lohn 
gezahlt, Denſelden gutes Garn wie bisher verabfolgt, auch 
den Anfängern die erforderliche Anweiſung zur Garndehand⸗ 
lung gegeben. g 5 

Die eber haben bei der Meldung ortsgerichtliche Zeugniſſe 
5 . 1841 
miedeberg den 1. Jan 
0 1 J. C. Ferd. Kertſchet. 


Warnung. 
Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohne Auguſt 
Scholz zu dorgen, oder andere Geſchäfte mit ihm anzuknü⸗ 
pfen, indem ich von heute ab für nichts einſtehe. 
Neuläßig bei-Gottesberg den 10. Januat 1841. 
Scholz, Müllermeiſter. 


Die mir ur Einholung neuer Coupons Übergebenen ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe, Littera B. liegen nunmehr zur Abholun 
dereit. Hirſchberg, den 12. Januar 1841. . 


Abraham Schleſinger. 
Etabliſſements. ’ 
Nachdem ich mich hier, am Schildauer Thore, im Haufe 
des Oekonomen Herrn Torrige, als Gürtler etablirt, und 
mich mit allen Metall: und Neufilberwaaren⸗Arbelten befchäf- 
tige, fo erſuche ein verehrtes Publikum hierdurch ergebenſt, 
mich mit alle denen, in mein Fach einſchlagenden Arbeiten und 
Aufträgen, gütigft beehren zu wollen. 5 
irſchberg, den 11. Januar 1841. N 
J. Carl Scholz, Gürtler. 
N 
Nachdem ich neben meinem ſeit mehreren Jahren 
beftandenen Weingeſchäft, zum einzelnen Weinaus⸗ 
W ſchank die obrigkeitliche Erlaubniß erhalten und meine 
einſtube auf das ſolideſte eingerichtet habe, empfehle 
5 ich dem ſehr geehrten Publiko, meinen Freunden und 
Ä Bekannten hier und in der Umgegend meine wohl 


aſſortirten Weine aller Arten, und die feinften Del 
kateſſen, ſowohl Im Ganzen zur geneigten Abnahme, 
und Genuß in meinem Locale, und verſichere billige 
Preiſe und prompte 8 
Landeshut am 6. Januar 1841. 
C. W. Seifert, 
dem Königlichen Poſt⸗Amt gegenüber. 


Empfehlung.“ 

Da der väterliche Beſitz des Haupt und der Fleiſchbaͤnke 
(genannt im goldnen Schwerdt) mein Erb⸗ und 3 um 
Kader fo erlaube ich mir bei dem Gewerbsbetrieb der Flei⸗ 
cherei mit allen Sorten von e die aufs beſte und 
unter reeller Bedienung zur Zufriedenheit der mich beſuchen⸗ 
den Freunde und Gönner an jedem Tage nunmehro mittelſt 
öffentlichen e ReraEBali werden, in freundſchaftlicher 
und wohlwollender Ergebenheit des beſtens zu empfehlen. 

Warmbrunn, den 12. Januar 1841. 

E. Heinrich, Fleiſcher-Meiſter. 


Etabliſſement. 
Den geehrten Herten Kaufleuten und Schnittwaarenhaͤnd⸗ 
lern . 7 ſich Unterzeichneter 1 mit einem neu ein⸗ 
erichteten Lager ſelbſt fabricirter Druckwagren, beſtehend aus 
eſtenſtoffen, Piques und Sammte, mehreren Sorten mo⸗ 
derner bunter Tücher, Kattunen verſchiedener Art und zu bil⸗ 
ligen Preiſen; auch verbürgt Selbiger ſich für die Dauer und 
echtheit der Farben. Franz Hartmann. 
Ober⸗Peilau bei Gnadenfrei, im Januar 1841. 


Lebe wohl. 0 
Vor feiner Abreiſe von hier nach Lüben ruft allen feinen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl zu und 
bittet, ihn auch ſernerhin mit Ihrer Freundſchaft zu beglücken: 
* der Kantor A. Schwedowitz. 
Rothbräͤnig, den 15. Januar 1841. f 


EShreu erklärung, 

„Die am 7. Januar c., Abends bei dem Schankwirth Herrn 
Renner in Schiefer, gegen meine Behörde öffentlich ausge: 
ſprochenen ſchweren Verbal⸗Injurien nehme ich hiermit zu⸗ 
rück, erkläre die Verläumdeten für rechtliche und ehrenhafte 
Männer und bereue, daß ich jene Verlaͤumdungen nur im 
Kauf und auf Veranlaſſung eines Andern ausgeſprochen 
habe. Lähn, den 11. Januar 1841. 

5 John, Lohgerbermeiſter. 


0 Aufforderung. f 
Ein Individuum, mit Einzahlung einer Caution von 500 
Mthfe,, findet bei einem gangbaren Fabrikgeſchäft ein vortheil⸗ 
—— Unterkommen. Auskunft in frankirten Briefen giebt 
er Regimentsſattler Rumler in Lüben. 


Ganz ergebenfte Anzeige. > 

Einem ſehr verehrten Publikum, fo wie feinen 
ſchätzbaren Geſchäftsfreunben empfiehlt ſich der Unter⸗ 
zeichnete hiermit auch für dieſes Jahr zu jederartigen 
beehrenden Aufträ gen, unter Verſſcherung größter So⸗ 
libität und Verſchwlegenheit. 

Capitalien find bei genügender Sicherheit ſtets zu 
haben, fo wie für ſolche von jeder Höhe gute Locl⸗ 
run 8 jederzeit nachgewieſen wird, 

Eben fo werden jederzeit in allen Theilen der Provinz 
und der Lauſitz Gate Dominien, Güter, 
Wirthſchaften, Gaſthäuſer, Mühlen sc. ic. ıc. zu den 
jetzigen Conjuncturen, angemeſſenen Preiſen nachgewieſen; 

erren Verkäufer wollen dagegen ihre Anfchläge geneigteft 
einſenden, und ſich des Baldigſten der möglichſt ſchnellſten 
Realiſirung eines Verkaufs verſichert halten. 

Als verkäuflich ſind dem Unterzeichneten übers 

tragen: 5 : 

J. Eine Gaſtwirthſchaft mit 230 Morgen Weitzen⸗ 
boden, Schmiede, Fleiſcherei ꝛc. ꝛc. zu 16000 rtlr. 

2. Ein Bauergut zu 8500 rtlr., mit 205 Morgen Weiz 
enboden ꝛc. c. 3 

3. Drei kleinere Gaſtwirthſchaften, freguent bele⸗ 
en, zu 3000 und 4100 rtir. 

4. Eine Freiſtelle, mit ungefähr 100 Scheffel Flache, 
zu 3600 tele. 

5. Eine Mühle zu 2100 ttir, . 

6. Eine Schmiede zu 1100 rtlr. 
Die Preußiſche Renten⸗Verſicherung, welche be⸗ 
reits an 60000 Theilnehmer zählt, iſt von heut ab dem 
geehrten Publikum wiederum pro 1841 eröffnet, und empfiehlt 
ſich auch hierin zu recht vielen beehrenden Aufträgen, 

Löwenberg am 2. Januar 1841. a 
„Das allgemeine Ureis⸗Commiſſtons⸗Comptalr 

und Agentur der Preußiſchen Renten⸗Ber⸗ 

8 ficherung zu Tämenberg.“ J. Fliegel. 


„Zu verkaufen, 

Ich bin Willens meine neu erbaute, zinsfreie Windmühle, 
nebſt Bäckerei, Wohnhaus, Stallung und Scheuer, nebſt 
4 Scheffeln Aecker, zu verkaufen. 
können jederzeit bei Unterzeichnetem erfahren werden. 

Carl Hänſel, Freibauergutsbeſitzer in Fröhlichsdorf. 
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ie Kaufbedingungen 


— 


Meine in der Charlottenbrunner Straße hiefelbft belegene 
Gaſtwirthſchaft, Krämerei und vollſtändig eingerichtete 
Bäckerei, genannt: zu den drei Kronen, S 
ich aus freier Hand zu verkaufen. Die im guten Bauſtande 
befindlichen Gebäude enthalten 7 dewohnbare Stuben, 3 Ka⸗ 
binette, 1 Gewölde, 1 gewölbte Branntweinküche, Stallung 
zu 14 Pferden, Holz und Kohlen⸗Remiſen und den nöthi⸗ 

en Kammer- und Bodenraum. dem dazu gehörigen 
Son: und Grafegarten iſt eine im guten Stande befindliche 
Kegelbahn. Der Mühlgraben fließt durch das Gehöfte und 
das Koch = und Teinkwaſftr wird durch Röhrleitung zugeführt. 
Die Kaufsbedingungen ſind bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Waldenburg den 12. Dezember 1840. 

Roſine verehelichte Weit, 


In einer angenehm gelegenen Kreis ſtadt Schleſiens iſt ein 
Haus, was ſich durch ſeine Lage und Bauart zu jedem Ge⸗ 
ſchäfte eignet, unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Darauf Reflektirende haben ſich in portofeien Brie⸗ 
fen an den Apotheker Herrn Großmann in Hirſchberg zu 
wenden. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Das Du nebft Garten, des verſtorbenen Meſſerſchmied 
Bartſch, äußere Schildauer Straße, Nr. 482, nahe der 
Kirche, iſt Erbtheilungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Inwohner, dem Schuh⸗ 
macher Link in Hirſchberg. s ö 


Beachtenswerthe Anzeige. 


In einer belebten Gebirgsſtadt iſt ſofort eine gut und eom⸗ 
plett eingerichtete Conditorei, Pfefferküchlerei nebſt Kuchen⸗ 
bäckerei, mit allen Geräthſchaften und Laden⸗Utenſilien, unter 
höchſt billigen Bedingungen, veränderungshalber late zu 
verkaufen; nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen, 
unter der Chiffre S. L. post. rest. Landeshut 45, gegeben. 
—— nn 


EIn der Nähe von Greiffenberg iſt 
eine angenehme Beſitzung zu verkaufen; Nä⸗ 
heres darüber ertheilt Th. Spehr. 

Hirſchberg, den 14. Januar 1841. 


Neben sehr wohlfeilen 

Schul-und Compteir- 
federn 

sind ferner pr.Dutz. au haben: 

Tordſeder I Sgr., Correspon⸗ 

denz. 1214, Sgr., Riegenſ. der 

f 20 Sgr., ktatßerfeder 15 Sgr., 

Portraitſeder, dieweichste 

© von Silber mischung 

Gena denn 20 Ser. 

200 von Gern pr ee: wel- 

Ca, ches obiges Fabrikat. überall 

J. Schuberth 4. macht, hat Neid und Miss 

gunst und eine Menge Nachahmun erzeugt, Dies Fabri- 

kat neuerfundener Masse igt nur ächt zu haben in dem 

Haupt-Depot bei J. C. H. Eschrich in Löwenberg. 


Von jüngſter Leipziger Meſſe empfing ich eine ſchöne 
Auswahl u neueften m. in & alanteriez, 
lakirten und Kurz⸗Waarenz auch 22 ich 
Schellen, im Einzelnen ſowohl, als auch Satzweiſe 3% 
zu gütiger Abnahme, die möglichſt billigften Preiſe 
verſichernd. F. R. Sturm in Landeshut. 

5 eee eee 
Kräftiges Jagdpulver, Scrrot, Blei, = 
einfarbig buntes und neues Cattun⸗, auch grün Blaͤtter⸗ 

Papier, fo wie Pappen aller Art empfiehlt 
Carganics in Hirſchberg. 
Ein guter Schlitten und ein vollſtändig geſtimmtes Geläut, 
acht Harzer Schelen vertanfe: 9 f 
Wittſchefbe, Schmiedemeiſter. 
Buſchvorwerk, den II. Jani 1841. = 
Ein = und zweifpännige Schli i i i 
. ge Schlitten, desgleichen Kinderſchlit⸗ 
ten, ſind zum Verkauf in der gelden Bleche 


Ein neuer, elegant gebauter, in Federn hängender Kinder⸗ 
Bale iſt billigſt zu verkaufen. Wo? fagt die Expedition des 
n. N | 


an DEE Ana EEE 
Zwei Aſtral⸗Lampen find zu verkaufen; 
wo? ſagt die Expedition des Boten. 
Abgezogene Hafen, das Stück 11 Sgr., verkauft der 
Wildprethändler Gottlieb Schüttrich in Landeshut. 
Kolziger Bierflaſchen, Bouteillen, und 
Schnapsgläſer verkauft billig: 
er C. Jentſch. 
Bolkenhain, den 9. Januar 1841. 
Mit friſchen Fafanen empfiehlt ſich der Wildprethändl 
Gottlieb Scale in 7 5 = 
Friſche Pfannkuchen 


find von heute ab täglich zu haben beim Conditor Heinrich, 
Hieſchberg, den 14. Januar 1841. ® 0 
Geld = Verkehr. 
6000 Nehle. werden auf eine ländliche Befigung zu 4 pEnt; 
Zinſen geſucht; und zwar: 
4000 Rthlr. zur erſten Hypothek, 
2000 Rthlr. zur dritten Hypothek. 


Die Befigung befindet ſich in der Nähe von Striegau. Der 
gegenwärtige Werth beſteht in 30,000 2 


kunft ertheilt die Buchhandlung des 8 5 
A. Hoffmann in Striegan, 
1100 Kthlr. zu 4 pCt. find gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit ſofort auszuleihen. Das 
Nähere iſt zu erfahren beim Buchbinder 
Hayn in Schönau. | 


Capital: von 400, 500 und 1000 Rthlr. find baldigſt aus⸗ 
zuleihen beim Commiſſionair Meyer. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Mann von gebildeter Erziehung und guten Schul⸗ 
kenntniſſen ſucht ein Unterkommen, wo möglich im Schreib⸗ 
fach, da er ſchnell, leſerlich und ganz fehlerfrei ſchreibt. 
Selbiger iſt militairfrei, 20 Jahr alt und in den Stand geſetzt, 
eine kleine Caution zu leiſten; auch kann er jeder Zeit eintreten 
und gute Zeugniſſe vorweiſen. 8 : 

Ein Näheres ertheilt gütigſt, auf gütige portofreie Anfra⸗ 
gen, Herr Kaufmann Fiſcher von hier. a 

Hainau den 3. Januar 1841. 


Eine tüchtige Wirthin auf's Land, mit guten Atteſten 
verſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere 
fagt der Commiſſionair Meyer, 


Perſonen finden Unterkommen. 

Ein mit guten 3 verſehener Großknecht, wo mög> 
lich unverheirathet, jedenfalls aber kinderlos, findet ſofort oder 
auch zu Oſtern d. J. ein gutes Unterkommen. Wo? fagt die 
Expedition des Boten. ben 


Lehrlings⸗Geſuch. 5 
Ein geſitteter Knabe von rechtlichen Eltern, der die Malerei 
erlernen will, kann ein baldiges Unterkommen finden beim 


Maler Tietze auf der Hellergaſſe. 


= Dffene Lehrlingsſtelle — Oſtern a. c. = 
in der Handlung von Garganico in Hirſchberg. 


Ein geſitteter, wohlgebildeter und mit Schulkenntniſſen 


verſehener Knade, kann auf mehrere Jahre unter annehmba⸗ 


ren Bedingungen ſich. Vorkenntniſſe in der Chirurgie unter 
58 Leitung verſchaffen. Näheres iſt durch den Buchbinder 
errn E. Rudolph in Landeshut zu erfahren. 


Verloren. 

Sonntag, den 3. Januat c., Nachmittags, iſt in Warm⸗ 
drunn, oder auf dem Wege don Warmbeunn über Stonsdorf 
dis zum Königl. Schloſſe in Erdmannsdorf dem Unterzeich⸗ 
neten: i 
eine Brieftafche von dunkelgrünem gepreßtem Leder, worin 

ſich außer verſchiedenen wichtigen Papieren und Notizen, 

aus denen der Eigenthümer fofort zu erkennen iſt, ſich 

0 Rthlr. Preuß., 1 Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen, befanden, 
abhanden gekommen. . 

Der verehrte Finder wird hiermit dringend gebeten, da 
die in der Brieftaſche befindlichen Papiere ac; für ihn durchaus 
von keinem Nutzen ſein können, Letztere dem Unterzeichneten 
zuzuſtelten, dagegen die Brieftaſche nebſt den darin befind⸗ 
lichen 9 Rihlr. in rechtlichen Beſitz zu nehmen. 

Erdmannsdorf den 12. Januar 1844, Förſter. 


Ein weiß⸗ und braungefleckter Hühnerhund, mit langer 
Ruthe und auf den Namen Nimrod hörend, iſt hierſelbſt am 
8. d. M. verloren gegangen. Der ehrliche Finder deſſelben 
wird höflichſt erſucht, den Aufenthalt des Hundes anzuzeigen 

dem Revier⸗Förſter Körner in Alt⸗Kemmg 
bei Hirſchberg, 


&. 


Luca nach der Schildauer Straße, bis zum Hauſe des 
lockengießers Herrn Siefert, verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder, welcher ihn dort abgiebt, erhalt eine angemeffene 
Belohnung. 


Zu ver miethen. 
In meinem Haufe iſt die erſte Etage, beſtehend aus drei 
Stuben nebſt Zubehör, von Oſtern ab zu vermiethen. 


Schneider, Lederhaͤndler. 
Eine freundliche Hinterftube nebft Zubehör, eine Stiege 


hoch, iſt 5 vermiethen und zu Oſtern zu beziehen in der ſoge⸗ 


nannten Bergſchmiede, Nr. 517, beim 


Zirkelſchmied Puſch ſenior. 


Eine Vorderſtube mit Alkove, eine Treppe hoch, nebſt 

Kammern, Küche und dem dazu gehörigen Keller und einem 

olzſtall, iſt zu Oſtern, vor dem Langgaſſenthore bei dem 
ttler Peege, zu vermiethen. 


Zwei Stuben ſind zu vermiethen und zu Dfiern zu beziehen 


beim Schneidermeiſter Uttical, 


In dem Haufe No. 230 auf ber Hintergaſſe find eine Vor⸗ 
der⸗ und eine Hinter⸗Stube, mit Alcoven verſehen, nebſt 
Kammern, und Stallung auf ein Pferd zu vermiethen. 


Einladungen. 

Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zeige 
ich zur gefälligen Beachtung hiermit ergebenſt an, daß ich die 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, genannt zum „Meerſchiff“, 
hierſelbſt pachtweiſe übernommen habe; und werde es mir ſehr 
angelegen ſein laſſen, durch gute Speiſen und Getränke aller 
Art, die Zufriedenheit meiner werthen Gäſte zu erlangen. 

Verw. Fleiſchhauermſtr. Liebig in Warmbrunn. 


Concert ⸗ Anzeige. 
Sonntag den 17. d. M. findet in der Brauerei zu Mais 


| 


waldau wieder Concert, und wenn es gewünſcht wird nach 
demſelben auch Tanzmuſik ſtatt. Entree a Perſon 1 Sgr. 


für die Concertmuſik. Auch werden an dieſem 
Kuchen vorräthig ſein. Es ladet zu recht zahlreichem Beſuch 
ganz ergebenſt ein: der Brauermeiſter Pätzold. 


Den künft gen Freitag ſollen laben 
Al’ meine Gäſte für und für: 
Kaldaunen mit noch Nebengaben, 
Bezahlt nennt man fie — — 
chnaps und Bier. — 
Hirſchberg, den 12. Januar 1841, 
Tſchirch, Pächter des langen Hauſes. 
Künftigen Donnerftag den 14. d. M. ladet ergebenft ein zum 
Pöckelbraten, und Sonnabend den 16. zum Baumölbier 
Es Paul, Schänkwirth. 
Zu guter und friſch gebratener Wurſt ladet auf Sonnabend, 
den 16. d. M., ganz ergebenſt ein Lippert. 


— —— — — —— 13!41vvůů—ꝛ3sðQꝓꝑ !9 3 — 
Sonnabend, den 16. Jan., Abends, ladet zum Pöckel⸗ 
braten ganz ergebenftein der Schankwirth Joſeph⸗ 


age friſche 


a 2 
Es iſt ein ſchwarzer Haan auf dem Wege von der 
tr 


— 


Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 9. Januar 1841. 


Wechsel- Course 


Amsterdam in Coeur. 
Hamburg in Baues # 
Dis ss „ „ „„ 
London für 1 Pf. Bu 
Paris für 300 Fr. # 
Leipzig in W. E. 

Dos 0 „ „ 


Linne 


S 
D 


Geld- Course 


Hellind. Rend- Ducaten # 
Kaisorl. Duesten „ 0 8 
Friedrichd’or „ = „ a 
Lousdor u» „ „„ = „„ 
U 
U 


SE. 


Poln. Conrant 3 6 
Wiener Einl.. Scheins # 


18 
* 


Effeeten- Course. 


Staatz Schuld- Acheine „ 
Sechandl,-Pr.-Scheine 4 30 Rtk 
Breslauer Stadt- Obligat. - 
Dite Gerechtigkeit die » =» # 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe # # 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Nd. 
dite dite 500 » 
dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 
dite dite 500 » 
Disconte . 


181810 


1 


Getreide: Markt Preiſe. 


Hirſchberg, den 7. Januar 1831. 


Der iw. Weizen. g. Weizen,] Roggen. ] Gerſte, [Hafer 
Scheffel. rtl. far. pf, rt. ſgr. pf.] rtl. for. pf.J rtl. far. pf. rti. far. pf 
— — Dun — — — 

cher J 28—1— 10 —12—— 24 — 

ittler 1125— 1012-1 5,— 1—(——123— 
Niedriger J 11221] 110 al 3—— 27 22 6 


Frbſen T Hochſer IT 5 I Mittler 1. — —1 


Jauer, den 9. Januar 1841. 


Hafer 


12 — 1112 —1 1 2 — 28 — — 23 
ittler 120 — 1 10] 1 A- — 
Niedriger aus 1 8—I 1 al -I- Rail 21 


Löwenberg, den 28. Dezember 180. 


